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rankreichs Antwort
e ungeschützten Annuitäten sollen gezahlt werden , Frankreich will jedoch den

sprechenden Betrag der Internationalen ZahlungsLank als Kredit überweisen

jeii ^

Washington, den 26. 6. (WTB.) Die französische Antwortnote auf den Hoover-Vorschlag wurde hier kurz
nach 15 Uhr (MEZ ) veröffentlicht. 2n Regierungskreisen ist man der Ansicht, daß es bestimmt zu einer
Einigung zwischen Washington u. Paris kommen werde, wenn auch gewisse Details noch der Glättung bedürfen.

bestStigung mN, in der die Regierung der vereinigten Staa¬
ten die Berücksichtigung der französischen Einwände bei der
Beratung des Hooverfchen Vorschlages zufagt.

Giimson zu Frankreichs Antwort.
Tkichk in vollem Umfang befriedigend.

Mschen Washington und Paris.
0 ( ” Kompromiß in Aussicht? —Amerika ist hoffnungsvoll.

Washington, 26. Juni.
^ie französische Antwortnotê auf den Hoovervorschlagheute veröffentlicht. In Reo__ _ ,,. . .. . . ĝierungskreifenist man

Ansicht, daß es bestimmt zu einer Einigung zwischen
/FM ^ lhington und Paris kommen werde, wenn auch gewisse

noch der Glättung bedürfen.
Aus Frankreichs Antwortnote.

Der Hooverplan in der französischen Kammer.
Paris , 26. Juni.

>^ 'e Kammersitzung wurde um 3 Uhr bei außerordent-
^ ( liarkem Andrang mit der Verlesung der verschiedenen

Epilationen über den Vorschlag Hoovers eröffnê.
.MinisterpräsidentL a v a l ergriff sofort das Wort, um

DAt die Botschaft des Präsidenten der Vereinigten
und alsdann die Antwortnote der französischen Re-

4>g zu verlesen.
der Antwort, die im übrigen nichts Neues enthält,

' Wesentliche des französischen Gegenvorschlags schon
»Nt war, heißt es u. a.:

v >e Regierung möchte vor der Weltmeinung die Aus-
^ des neuen Opfers unterstreichen, das man von Frank-
K nach all den Opfern verlangt, die es bereits gebracht

'Um die Anregungen des Präsidenten Hoover zu be¬
sten , ist die französische Regierung bereit, die fran-
i Kammer zu bitten,

J (ü? Frankreich vorübergehend und auf die Dauer von
t«r 3a(jt auj dix Zahlungen von seiten Deutschlands

verzichtet.
Eslchts der Natur der freiwillig angenommenen Ver-
«î mngen des Poungplanes und der Feierlichkeit, mit der
M.sddgültige und unveränderliche Charakter der unge-
Cil Zahlungen festgestellt wurde, würde die Gefahr
, «ein, daß das Vertrauen in den Wert der Unterschrif-
Md der Verträge erschüttert wird, wenn in der Vorge¬
hen Aufhebung der Zahlungen der ungeschützte
3°enso wie der geschützte  behandelt würde.

französische Regierung ist daher der Auffassung.
i[®8 von größter moralischer Bedeutung sei, daß die
jhU.n9en der ungeschützten Annuitäten während der vom
/oenten hoover vorgesehenen Zelt in keiner Weise ver-
h werden.

^ der deutschen Wirtschaft und der europäischen Wirt»
I allgemein drohenden Gefahren haben einen anderen.'Mg al« di- Kcknilden̂ablunaen und sind besonders auf

französische Regierung unter der Bedingung der
/ j/ ' v U9fne durch das Parlament bereit,

y * bt? ?-53- eine Summe zur Verfügung zu stellen, die
m französischen Anteil der ungeschützten Zahlung

/ , ||, gleichkommk.
yfij hŝ d lediglich die für die Durchführung der bereits ab-

. uiy  yujijuu jui uie ,
Kapital, das auf diese Weise der BIZ . zusließt,

iillxOfort für Kredite an Deutschland, wie auch an andere

Washington, 26. Juni.
In einem Kommunique zur französischen Antwortnote

gibt Stimson seiner Befriedigung darüber Ausdruck, daß
Frankreich bereit ist, für ein Jahr auf sämtliche deutsche
Zahlungen zu verzichten. Mehr habe Hoover nicht vorge¬
schlagen: insbesondere habe ihm eine Revision der inter¬
nationalen Schuldenverträge, einschließlich der mit Amerika
geschlossenen, ferngelegen.

lieber das Verfahren,  durch das der einjährige
Aufschub aller Zahlungen erreicht werden könne, müßten
noch Verhandlungen geführt werden: denn Frankreichs
Vorschlag erfülle die vom Präsidenten geplante Erleichte¬
rung der Schuldnerst.aaicn nicht in vollem Amfange. Da
bereits mehrere Wachte hoovers Plan zugestimmt hätten
und der 1. Juli nahe sei, seien Wellon und Edge bemüht,
mit der französischen Regierung zu einer möglichst schnellen
Einigung zu gelangen.

Stimsons Beschluß, schon am Samstag nach Europa ab¬
zureisen, ist auf die Ueberzeugung zurückzuführen, daß jetzt
die Zeit gekommen ist, da er mit Nutzen persönlich  an
den inoffiziellen Besprechungen und Verhandlungen teil-
nehmen  kann , die in Europa  im Gange sind. In
Europa wird Stimson durch persönliche Fühlungnahme und
durch das Gewicht seiner hohen Stellung viel dazu bei¬
tragen können, die Einigung über die notwendigen Details
der einjährigen Zahlungspause durchzusetzen.

Im Staatsdepartement ist man der Ansicht, daß der
Grundstein für das Gelingen des hoovervorschlages glück¬
lich gelegt fei. Von jetzt an dürfte für die nächsten Wochen
der Schwerpunkt der diplomatischen Arbeit in Europa
liegen.

Eine Falle.
hoover soll den Poungplan garantieren.

Paris 26. Juni . In politischen Kreisen ist man der An¬
sicht, wenn hoover einwandfrei bestätige bzw. garantiere,

daß der Pioungplan nach einem Jahr wieder in seinem
vollen Umfange in Kraft trete

und daß die französischen Rechte in keiner Weise in Frage
gestellt werden sollen, so sei es möglich, daß die Kammer
in irgend einer Form auch auf die ungeschützten Zahlungen
verzichten werde. Die französischen Gegenvorschläge hätten
hauptsächlich bezweckt, eine Erklärung hoovers über die
Unverletzbarkeit des Youngplanes  hervor¬
zurufen. Letztere Feststellung werde es der Regierung er-
möglichen, den Sturm in der Kammer zu beschwichtigen.

elp, ,
?päische Ländern Verwendung finden können,

Ns t-- e an diejenigen, wo die Aussetzung des V".''ug-
ein Jahr zu finanziellen und wirtschaftlichen

. igkeiten führen könnte.
3 tut̂ "Sösische Regierung ist außerdem der Auffassung,

/Pt ef Vorsichtsmaßnahmen getroffen werden müssen, da-
M, Summen ebenso wie diejenigen, die dem Reiche

JV 4 Ausübung der Reparationsverpflichtungen zur
vv'VJ 4!jpJ Un0 stehen, nur für wirtschaftliche Zwecke

V3 £i U)eri5en un^ jede Gefahr der Finanzierungy>
«»f K IT1.P ’ n 9 5 ausgeschlossen werde. Es erscheint/ sNq  s nützlich, schon jetzt daran zu denken, vor Bewil-

a >> | ) Mt! ) 5 Moratoriums die Maßnahmen zu prüfen, die
d ergreifen müsse, um die Zahlungen wieder

In Di°V hmen.
"g fta' Antwort schließt mit der Behauptung, daß somit

^ >sq Republik mit der der Vereinigten Staaten

. ^ Amerikas Empfangsbestätigung.
h?fließend an dis Verlesung der französischen Rote" de,, Wortlaut der amerikanischen Empfanas-

Wenn es zutreffen sollte, daß Frankreich dieses Ver¬
langen an hoover stellt, so muß man dies schon als eine
Falle bezeichnen. Neben der Erleichterung der augenblick-
lichen Lage sollte der Vorschlag des amerikanischen Präsi¬
denten ja gerade dazu dienen, Zeit für eine neue Regelung
der ganzen meparanonssrage zu gewinnen, da ja heut»
außer Frankreich und Belgien wohl niemand mehr den
Youngplan für durchführbar hält. Wir glauben indessen,
daß hoover etwas vorsichtiger ist als Wilson, der ahnungs-
los in die französische Falle gegangen war, und daß er die
französische Zumutung durchschaut.

Oer Optimismus in Washington.
Die Regierung in Washington ist sichtlich bemüht, alles

zu vermeiden, was eine Verwirklichung des hooverplanes
als zweifelhaft erscheinen lassen könnte. Was über die Be¬
sprechungen Stimsons mit Claudel durchsickert, klingt zwar
recht optimistisch, doch macht man sich schon auf eine
längere Dauer der Verhandlungen  gefaßt.

Die französische Forderung, daß die Reichsregierung
den ungeschützten Teil der nächsten Poungjahreszahlungen
als Sicherheit für eine entsprechende Anleihe bei der BIZ.
hinterlegt, wird von der amerikanischen Regierung wenig¬
stens in der von Frankreich vorgelegken Fassung abgelehnt.

Wie der Kompromiß aussallen wird, ist völlig unge¬
wiß, doch erwartet man in Washington, daß die Pariser
Regierung letzten Endes nachgeben und sich von Mellon
und Stimson überzeugen lassen wird, daß der hoovervor¬
schlag keineswegs eine Bedrohung des Poungplanes be¬
deutet.

35. Jahrgang

Reichsfreihm vom und zum Stein.
Zur 100. Wiederkehr seines Todestages am 29. Juni.

Ueberall in deutschen Landen wird aus Anlaß der 160.
Wiederkehr seines Todestages des Frei Herrn vom
und zum Stein  gedacht , des Mannes, der in Zeiten
tiefer nationaler Erniedrigung und Demütigung den Glau¬
ben an Deutschlands Wiederaufstieg hochgehalten hat. der
seine Lebensarbeit dieser Idee weihte und mit den Refor¬
men, die er einführte, den Grundstein legte zu dem Werk«
der Neugründun gdes Deutschen Reiches.  Der
Reichs  freiherr, der von sich sagen durfte: „Ich habe nur
ein Vaterland, das heißt Deutschland - ", weil er
selber nur dem Reiche— dem damals freilich völlig zer¬
splitterten und daher politisch ohnmächtigen Reiche— an¬
gehörte, war der rechte Bahnbrecher des neuen Reichsge¬
bankens, dessen Verwirklichung erst viel später Bismarck
gelungen ist. Aber ohne Steins Vorarbeit wäre dieses Bis-
marckfche Werk nicht denkbar.

Als Sproß eines alten ritterschaftlichen Geschlechts am
26. Oktober 1757 in N a f sa u geboren und dort aufgewa» -
en trat Stein bald nach Beendigung seines Studiums in

preußische Dienste über; wie er selbst sagt, aus Begeisterung
llr Friedrich den Großen. Zuerst betätigte er sich im

Bergbau,  wo er unter dem Minister heinitz arbeitete,
dessen freiere handelspolitische Anschauungen einen bedeu¬
tenden Einfluß auf ihn ausübten. Zum Direktor der west¬
fälischen Bergwerke ernannt, richtete er hier sein ganzes
Streben darauf, der planlosen Bewirtschaftung der priva¬
ten Bergwerke ein Ende zu machen und sie einer strengeren
staatlichen Aufsicht zu unterwerfen. Bald wurde er an die
Märkisch-Clevesche Kriegs- und Domänenkammer berufen.
Im Gegensatz zu anderen Provinzen der damaligen preu¬
ßischen Monarchie hatten im Westen die „Landstände" poli¬
tische Rechte behalten und die Unfreiheit der Bauern war
fast überall aufgehoben. Stein lernte diese freieren Verhält-
nisse genau kennen und ihren wahren Wert schätzen. Er
selbst führte bedeutende wirtschaftliche Reformen durch, die
insbesondere der Landbevölkerung  völlige Handels-
sreiheit gewährten. Bald darauf wurde er Oberpräsident
der ganzen Provinz Westfalen. Mit Freuden übernahm er
dieses schwere Amt, konnte er doch seine angefangenen Re¬
formen in größerem Maße als bisher durchführen. Man¬
cherlei Schwierigkeiten, die sich ihm naturgemäß boten,
wußte er mit kühner Entschlossenheit zu begegnen.

Als Stein im Herbst 1804 als M i n i ste r desHan>
dels und der Finanzen  nach Berlin berufen wurde,
erkennt er sehr schnell, woran Preußen krankt: am Abso¬
lutismus, an der Kabinettsregierung. Aber bevor noch
Stein sein Reformwerk durchführen konnte, brach der preu¬
ßische Staat unter dem Ansturm Napoleons im Winter
1806/07 zusammen. Jetzt konnte Stein sein Genie durch
die Tat beweisen. Gegen heftige Widerstände setzte er die
Aufhebung der persönlichen Leibeigenschaft , dis
Bauernbefreiung , die Städteordnung,  die
Aufhebung der Binnenzölle,  sowie die innere Reform
der Verwaltung und Regierung durch. Bei all seinem Tun
leitete ihn die Idee : „_ Einen sittlichen, religiösen, va¬
terländischen Geist in der Nation zu heben, ihr wieder Mut,
Selbstvertrauen und Bereitwilligkeit zu jedem Opfer für
Unabhängigkeit von Fremden und für Nationalehre einzu¬
flöhen". Mochte ihn auch Napoleon bekämpfen, mochten
schließlich Mißgunst und Intrigen ihn aus Amt und Staat
vertreiben, ihn, den einzigen Mann, der die Hoffnung auf
die Zukunft hätte stärken können. Dies alles konnte Stein
in seinem Werke nur bestärken.

Unablässig war Stein für die Befreiung von
französischer Knechtschaft  tätig . Mit seinen
Freunden Scharnhorst  und G n e i sen a u bemühte er
sich, die Geister gegen die Fremdherrschaft zu wecken und
gemeinsam mit Rußland und Oesterreich den Kampf mit
Napoleon aufzunehmen. Da fangen die Franzosen eines
Tages einen vertraulichen Brief von ihm ab und, von Na¬
poleon geächtet, muß er fliehen. Erst geht er nach Oe st er¬
reich , dann — 1812 — ruft ihn der Zar als politischen
Berater an seine Seite. Er wirbt dort weiter für die Be¬
freiung Preußens und Deutschlands vom französischen
Joche. Nach der berühmten „Konvention von Tauroggen"
ging Stein nach Königsberg.  Und es ist ein fast tragi¬
scher Zug: was Stein jetzt leistet, 1813 als Verwalter des
„befreiten Gebietes", als Organisator der bürgerlichen Hilfs¬
quellen — er unternimmt es als Beauftragter, als Ver¬
trauensmann des russisch  en Kaisers.

Den beginnenden Befreiungskrieg verfolgt er mit glü¬
hendem Interesse und begibt sich nach Dresden, um an der
Spitze eines ZentraloerivaltungsraLes ganz Deutschland
zum Kamps gegen Napoleon zu organisieren. Und als dis
Befreiung 18i4 gelungen war, galt sein Wirken auf dem
Wiener Kongreß nur seiner Idee: Deutschland!  Steins
Genie fand dort aber nur Egalsten und kleine Geister und
keine Schicksalshelfer. So verließ er den Wiener Kongreß,
um sich in feine Heimat zurückzuziehen. Er sehnte sich nach.
Ruhe, und konnte doch von sich sagen, daß er, den Napo-
leon wie keinen anderen gehaßt hatte, mit Anspannung
seiner ganzen Geisteskraft zur Befreiung Preußens beige-
tragen hatte. Die Jahre des Alters, die er meist auf sei¬
nem westfälischen Gute Cappenberg verbrachte, hätten für
Stein erfreulicher sein können, wenn er einen seinen Fähig¬
keiten angepaßten Wirkungskreisgefunden hätte. So wid-



*1 m.

Wetr sich ^re '.- rrr V27v Gteln in >einem Alter seinem Lieb-
lingsfach , der Geschichte.

Stein starb am 29. Juni 1831, nachdem er bei klarem
Bewußtsein von seiner Umgebung Abschied genommen und
seiner Ueberzeugung Ausdruck gegeben hatte , daß zwischen
den Toten und den Lebenden eine ewige Gemeinschaft be¬
stehe . Seiner Bestimmung gemäß wurde die Hülle des To¬
ten von Cappenberg nach Nassau  getragen , um m der
Familiengruft beigesetzt zu werden.

Das Gedenken des 100. Todestages des Freiherrn vom
Stein läßt uns zurückblicken in die Geschichte, laßt die Lei¬
ten tiefster deutscher Erniedrigung wieder vor uns erstehen
und Vergleiche zur Gegenwart ziehen . Damals wie heute:
äußere Unfreiheit und innere Zersplitterung : Sreg des Ma¬
terialismus und Egoismus , Abkehr von staatspolitischer
Einsicht und Vernunft . Stein hatte sehr wohl erkannt , daß
ein Wiederaufbau Deutschlands ohne Weckung der sittlichen
und ethischen Kräfte im Volke nicht möglich sei, wie auch die
Zwecksetzung aller Staatsarbeit für ihn die religiös -sittliche,
grillige und körperliche Entwicklung des Volkes war . Möge
das Wirken des Freiherrn vom Stein auch uns nicht nur
ein leuchtendes Vorbild für den äußeren Wiedercnffbau des
Staates sein, sondern auch an die Weckung und Stärkung
der ethischen Kräfte unseres Volkes gemahnen.

tungsfest . Bis zum Jahre 1910 wurde der Badebetrieb tn
dem dem preußischen Fistus gehörigen Gebäude unterhalten
Der letzte Pächter des Bades war August Zergcr , dem es trotz
seiner persönlichen Tüchtigkeit nicht möglich war den Besuch
des Bades zu erhöhen . Der Fiskus entschloß sich daher d>e
ziemlich vcrwahrlosteii Gebäude mit Anlage und Quelle , zu
verkaufen . Es fanden sich nur wenige Jnteressenteir und ging
schließlich das Bad für 90000 .- Mk. an den Verband für
wirtschaftliche Fraucnschule .i über . Es wurden im Jahre
1911 umfangreiche Erneuerungsarbeiten und Umbauten vorge-
nommen . Ein großer Wirtschaftsgarteir , heute dre Zierde
der Schule wurde angelegt . Zwischen dem ehemaligen Wnt-
schaftsqebäude und dem Kurhaus wurde erne große Küche
eingebaut Das Brunnenmeisterhaus wurde zu erner Kolo-
iiialschule eingerichtet , überhaupt wurden überall Verbesse¬
rungen zur Ausführung gebracht . Frl . Jda von Korhflersch
leitete die Verkaufsverhandlungen . Die erste Vorsteherin war
Frl . Groschupf , ihr folgte Frl . Adelheid von Bothmer , spater
die heutige Vorsteherin Frl . Genzel . Im Frühjahr 1913
besuchte die deutsche Kaiserin auf einige Stunden dce Frauen¬
schule Weilbach.

chor) Leitung Herrn Großmann verschönerte die U-bm
durch das Lied : „Wer recht in Freuden wandern jj
»1- jäIää  riÄurtSSs

if JjJ Neuen
’ zum

AJarauy vegmul wie . yT;j
nrohes Reformwerk gerade in heutiger Notzeit wrrknci

näher und moderner ist, weil wir ähnlichen ProNemen A ^ A
überstehen , wie vor mehr als hundert Zähren . Wir vE ti
Freiherr vom und zum Stein , ferner Person und seinem verla
gerechter zu werden als viele ferner Zeitgenossen . Der ^ te. auc

Kein Kompromiß!
Lin Kommentar des Staatsdepartements.

Washington . 27 . Juni.
Im Staatsdepartement wurde Wert darauf gelegt

zum Kommunique Stimsons fesizusiellen . daß b,e amerika¬
nische Regierung weder nachgegeben habe , noch ern Kam-
promiß schließen wolle , sondern nach wie vor darauf be¬
stehe . daß hoovers Plan , völliger Verzicht auf alle deuk-
scheu Reparationszahlungen für die Frist eures Wahres
durchgeführt werde . Wan hoffe , daß Frankreich im llnkeresft
der Behebung der Weltkrise einen Weg finden werde , um
dieses Ziel in die Tat umzusehen.

Die französische Kammoröehatte.
Das Parlament entscheidet.

Paris . 27 . Juni.
Nachdem die französische Note an Hoover und dessen

Antwort verlesen waren , trat eine Pause ein . Nach Wieder¬
aufnahme der Sitzung um 16 Uhr unterstrich der erste In¬
terpellant , der radikale Abg . M a r g a i n e, ohne auf die
Moratoriumsfrage einzugehen , die ausschlaggebende Rotte
des Parlaments für die Schritte der französischen Regie¬
rung ' die ohne das Parlament ebensowenig etwas unter
nehmen könne , wie Hoover ohne den amerikanischen Senat.

^ Schon vor den Haager Verhandlungen sei die Gefahr
eines dcutsch -amerikanischen Blocks aufgekaucht . Nur em
oberflächlicher Beobachter könne an den finanziellen Zu-
sammenbruch Deutschlands glauben.

Jeder wisse, daß Deutschland , wenn es wolle , fein Bud«
get in Ordnung bringen könne . Im übrigen begrüßte der
Interpellant die Möglichkeit einer d ent sch - f r ° n S° s
icben Aussprache  und betonte , daß die Befriedung
Europas ohne Einmischung von Außen durch eine Verstän¬
digung der europäischen Machte erzielt werden könne

Der nächste Interpellant war der Abg . Louis Du
b o i s (Gruppe Marin ), der frühere Delegierte be, der Re-
varationskommiffion , der die ganze ^teparation - -
Problem  aufrollte , mit den 14 .Punkten Wilsons begin¬
nend . Das Haus schenkte ihm wenig Beachtung.

benchor unter Leitung oes «>eirn omi »« ,«. •
lieb : „Brüder reicht die Hand zum Bunde . Eedichtsvorl , L«!
der ' obersten" Klassen wechselten" miteinander ab Den ^ ^ Kern
vunkt der Feier blldete die überaus wertvolle , sorgjam c verjagc

de« Lebrers Kerrn Priske . deren 1 ">Ne wirjgearbeitete Festrede des Lehrers Herrn Priske , vereng wir)
halt von Steins Leben und seine positiven Leistungen .nUHci nia>
Richtungen : „Bauernbefreiung , Einführung der
Selbstverwaltung und die Neuordnung der obersten uw
waltung des Staates " bildete . Freiherr vom Steins . ^
formwerk steht unter einem großen einheitlichen te « . ,'TormuJm ici/i u um  uuuu . ' Y 1 r ^ Sbabi
punkt : „Preußens Erneuerung " . Wir werden versuchen,. °
wertvollen Gedanken in einer der nächsten Nummern 1101|n j„

^osen, und Jasmin.

Zeitung auszugsweise wiederzugeben.
B Kleinkaliberschießen . Der Verein alter Kamels «lies Al

r î imî kübilrioen mit Kleinkalibergewehren , , Äiid-At

Der Sommer schreitet einher mit gebefroher Laune und
schüttet seinen Reichtum an Farben und Wohlgeruchen über
uns aus . Er hat ja so viel blühende und leuchtende Scqon-
heit ! Es blühen Rosen , Linden und Jasmrn . Mit den Ro¬
sen hat es angefangen . Ueber Nacht öffneten sich ihre Kno¬
spen, weiß , rosa , dunkelrot , gelb und lachsfarben leuchteten
die wundervollen Kelche, und ihr köstlicher Duft trug ach ,o
schöne, sommerfrohe Gedanken in jedes Menschen Herz . Und
während noch die Rosen ihr Hohelied der Sommerschonhell
sangen , da schloß auch schon der Jasminstrauch das go.dene
Herz seiner schneeweißen Blüten auf . Betäubend suß duftet
der Jasmin in lauer Sommernacht . Geheimnisvoll und be¬
zaubernd schön, wenn Leuchtkäferchen ihre grünen Latern-
chen durch das Dunkel tragen , aus dem Schwaden berau¬
schenden Wohlgeruchs quellen . Und nun blühen auch die
Linden ! Wie sind die Bäume überschüttet von dem gold¬
gelben Meer ihrer Blüten , wie ummen die Bienen , w .e
weitel uns das Labsal des honigsüßen Dufts die Bruft -
e« lind feine größten Herrlichkeiten , die sich der Somm r
gleich in seinen ersten Lebenstagen um die Stirne winde . .

Slber — auch wenn wir übers Feld gehen , werden nur
sommerlicher Schönheit froh bewußt . In seinen wogenden
Kornfeldern , dem tiefen Blau seiner Kornblumen und
leuchtenden Roi des Mohns begegnet uns die reifende Kraft
und die Farbenschönheit sommerlicher Zeit zugleich.

hat für seine Schießübwigen mit Kleinkalibergewehren,^
Schießplatz des Flörsheimer ^ -chützenverems am Wein [wrtoCt ej
Weg zeitweise für sich vertraglich übernommen

B Mehrere schöne Neubauten . In der EdderstE
straße sind in letzter Zeit zwei Nachbarhäuser bas 1 }«n B
bet Wwe . Heinrich Lauck und das der Wwe Franz

Wik

Stosbabi

!.'n Mo

durch geschmackvolle Aufbauten vergrößert ^ worden ûnd jp ’dutia
hc~ üeg

LotSLSS
Flörsheim ß. M ., den 27 . Juni 1931

Silberne Hochzeit . Am 1. Juli feiern die Eheleute
Wilhelm Heß und Frau Katharina , geh. Geig , wohnhaft
in der Ilntertaunusftraße , das Fest der Silbernen Hochzeit.
Wir gratulieren dem Silberpaar und wünschen ihm alles Gute!

— Der Siebenschläfertag . Der Siebenschlafertag am 27.
Juni geht nach der Legende auf 7 Jünglrnge (Maximianus,
Malchus , Serapion . Syonisus . Johannes , Martmranus und
Konstantinus ) zurück, die im Verlauf eurer Christenverfol-
gung unter Kaiser Decius im Jahre 251 rn einer Hoh e »m
Berge Kalion bei Ephisus Zuflucht suchtendorteinschllefen
und inrwiicken rugemauert wurden . Etwa 200 Jahre spater
|Ä ® a “ ufain « m i| . et t> SM. « lg - « »
aufgeweckt worden sein , worauf ste nach Erzählung ih . es
wunderbaren Schicksals , umgeben vom Glorienschein der
Heiligkeit , gestorben sind . Diese religiöse Sage von den Sie¬
benschläfern fand im ganzen Orient und fruhzeltlg auch im
Orident weite Verbreitung und kehrt in mancherlei reliPo-
sen Schriftwerken verschiedener Volker (z. B . auch un Ko¬
ran ) wieder . Als der Lostag gilt am 27. Juni , dem Sieben-
schläfertaa , eine Bauernregel , nach der , wenn es an diesem
Tat regnet , während der nächsten sieben Wochen zeden Tag
auch - ' S Regen fällt.

gen so wesentlich zur Verschönerung des Straßenbildes e
Durch Aufsehen eines Stockes und Erweiterungsbau E , -MMpk
Zt das Wohnhaus des Herrn Peter Hahn am Eddersh - M  tn
Weg bedeutend vergrößert . Ausführender ist BaumeiP ,^ er r
Diehl .— Die Firma Ludwig Richter erbaut auf ihren 0 ^ dem
stücken bei der neuen Schule , Sportstraße und Arst l ^ ^ piel
straße , drei Wohnhäuser . Mit den Erdarbeiten ist scĥ m  he
gönnen.

X Ein neues Heimatbuch . Herr Bürgermeister ^
hat ein neues umfangreiches Heimatbuch der Oeffem
übergeben . Es handelt über die Flurnamen rn der Geino -. v
Flörsheim und bietet neben vielen umfangreichen Ka .le> ^ en sp,
Bildmaterial interessante Aufzeichnungen . Dre Ansatz Platze
des Buches dürfte namentlich für die Landwirte zu empl! ^
sein, sind sie es doch die am engsten nüt der Flur verw . ttbesp
sind. Wir wünschen der fleißigen Arbeit eine weste w »..Hat
tung. 1 ^ 3 :2

Arbeitslose und Notverordnung . Unsere Meldung ^ " E
das Jnkrafttret en der Notverordnung und den damit g°
ten Arbeitslosenbezügen ist dahingehend zu erweitern , °°° >üh
alle Frauen und männliche Personen unter 21 h (§ Sjt
Notverordnung bereits ab Montag , den 29 . Jum ^ H es 1 ^
hat . während für die übrigen Empfänger der 13. Z» .

Stichtag gilt . j Jtn ® ei
Freiwill . Sanitätskolonne Flörsheim . Berickst - ijjj. 2.

die Tätigkeit der Kolonne vom 1. Juni 1930 bis t . r
1931 . Die freiw . Sanitätskolonne hat im letzten Jahre ■ .
sehr segensreich gewirkt . Sie hat 56 Transporte iE » WMl
und in auswärtige Krankenhäuser zu verzeichnen. 15 v
wurden gestellt bei sportlichen Veranstaltungen und bÄ
lichtesten, wobei die Kolonne in 53 Fällen in Answ-murW» Tinrrtii« Tnmi man erieben . wie nöo-ünommen ' wurde . Daraus kann man ersehen, wie nöMi | hoch
Sanitätskolonne am Orte ist und daß dieselbe jederze^ E ?̂ ch

* Steinfeier in der Volksschule . Heute früh 9 .30 Uhr
begann die hiesige Volksschule ihre Steinfccer unter Antecl-
nahme sämtlicher Schultlassen , des gesamten Lehrkörpers
Vertretern der Gemeindetörperschaften , Vertretern der Schu,-
deputation , der Eltern durch den Elternbeirat Freunden und
Gönnern der Schule . In rühriger Weise hatte auch die
Kapelle Mohr , wie so oft sich freiwillig zur Unterstützung zur
Verfügung gestellt . Pünktlich 9 .30 Uhr setzte die Mufstkaprlle
mit einem flotte n Marsch ein . Darauf folgte dre „ Atorgen-
feier" im Sinne der an der „ Hochschule für Leibesübungen
Spandau " üblichen rhytmischen Uebungen unter Leitung des
Lehrers Herr Klein . Der Massenchor der Schule (Madchen-

!>esh,
Waniiaiscocoolie am uuu
bereit war und auch ferner ist. Die Flörsheimer KolomL 1
gegenwärtig 36 ordentliche und 20 aiißerordentliche Mn ^ ^ idzi
Es sind dies meistens ältere Kanreraden , welche schon «'»ilte,
30 Jahre der Kolonne angehören , daher ergeht hc- k »doch
Ruf an die Bevölkerung von Flörsheim dafür zic sorgler>> uiv viwvuwuii }) / - > w > -"-.ff
sich die Jugend von 14—18 Jahren in den Dienst vc^|IU/ VIV. VUU-*- • Vv^‘‘ *•* -
Sache stellen möge . Anmeldungen nimmt der Vorstand u ber
Kolonnenarzt Herr Dr . Müller eiitgegen . Der Eintritt « ^ rde
Also hinein in die Freiw . Sanitätskolonne vom rote > ^
unter dem Wahlspruch : „Edel sei der Mensch, hilfc^ AtzIZe (
gut ; zic jeder Zeit , hilfsbereit !" ijR sei,

Con
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. Am vergangenen DoiststM
spielte der hiesige Schachklub in Eddersheim ein Freccn

Schachklub Flörsheim.

spiel gegen den dortigen Verein . Das Treffen Ja1J° It‘- Einern
Brettern statt und mußte Flörsheim gegen den eifng
ein eine Niederlage zu 7 einhalb —3 einhalb .z, .
Hause nehmen . Der hiesige Schachklub spielte o* stresst,

Mus tmlmm

Kviegs - Lagsvurtz
von Karl Steiuebach, Flörsheim M
3t . Fortsetzung

Die französische Besatzung wehrte sich tapfer . Sie
wollten sich nicht ergeben . Von der rechten und linken
Flanke ging dann unsere Infanterie und die Pioniere
mit Handgranaten vor . Die feindliche Besatzung war
jetzt einge 'schlossen. Da ihr der Rückzug abgeschuitten
war , muhten sie sich ergeben . Einige hundert Mann
wurden als Gefangene abtransportiert . Die Gefangene
sagten aus , daß auch die Franzosen hätten sprengen
wollen . 2n dieser Nacht hätten ihre Minenstollen mit
Sprengstoff gefüllt werden sollen . Wir waren ihnen
zuvorzekommen und jetzt in restlosem Besitz der Höhe
191 . Sonderbarerweise schoß die französische Artillerie
sehr wenig . Nur nach unserer Reservestellung am
Bothewäldchen und nach dem Kanonenberg hörte man
ihre Artilleriegeschosse durch die Luft heulen . Anschei¬
nend wollten die Franzosen uns Vortäuschen an dem
Verlust der Höhe sei ihnen nichts gelegen . Uns war es
schon recht so. — Während der Nacht wurde fieberhaft
an dem Ausbau unserer neuen Stellung gearbeitet.
Noch vorhandene französische Gräben wurden für unsere
Zwecke umgebaut . Unsere Patrouillen hatten sestgestellt,
daß uns gegenüber die nächsten feindlichen Truppen
in Massiges standen und die Linie Viile -sur -lourde—
Massiges besetzt hatten . Zwischen uns und den Fran¬
zosen lag jetzt eine Entfernung von etwa 800 Metern,

mit dem Tourbe -Bach in der Mitte . Wenn wir der
der Sprengung auch Verluste gehabt , manchen gefallenen
Kameraden zu beklagen hatten , so herrschte doch Stim¬
mung über die gelungene Aktion , auch schon deshalb
weil wieder einmal Ablösung in Aussicht stand . Dies¬
mal war man auch davon überzeugt , daß unser Angriff
notwendig war . Bei unseren mißlungenen Angriffen
am 15. und 26 . September hatte man diese Überzeugung
nicht gehabt , vielmehr waren viele Leute damals der
Meinung gewesen , unsere Angriffe auf die verhältnis¬
mäßig kurzen Grabenstücke feien von höherer Stelle nur
deshalb befohlen worden , um den Kampfgeist aufzufrischen,
oder daß irgend ein Führer seiner Vorgesetzten Dienst¬
stelle einen Erfolg melden konnte . Die damalige Miß¬
stimmung der Leute über die nach ihrer Meinung sinn¬
losen Angriffe , bei denen zahlreiche M -nschenleben ge¬
opfert worden waren , war zu verstehen . Heute freute
sich jeder darüber , daß durch die Eroberung der Hohe
die Franzosen uns nicht mehr in den Kochtopf sahen,
daß sie unsere rückwärtigen Verbindungswege nicht mehr
einfehen konnten . Dem „Cernayer Peter " hatte innn
das Handwerk gelegt ; jetzt konnte er mir seinem Ma¬
schinengewehr unsere Essenholer , Tcägertrupps und
Ordonnanzen , die täglich von und nach dem Sarg¬
deckel marschieren mußten , nicht mehr belästigen . VN
ruhigen Zeiten , wenn an unserem Frontabschnitt nichts
los war , wurde ja viel kritisiert und räsoniert und
wenn auch nur von Mann zu Mann . Galt es aber
anzugreifen oder einen feindlichen Angriff abzuschlagen,
da stellte jeder seinen Mann . Gewiß , es konnte Vor¬
kommen , daß der eine oder andere seinen schlechten Tag
hatte und während eines Kampfes nicht so recht zu
gebrauchen war ; die Masse riß ihn dann mit . Und
wenn auch dieser oder jener sich einmal „ gedruckt

legt.
-

bat konnten in eine derartige Lage kommen . b{:
,> de i

in iMorgens gegen 4 Uhr kam die Ablösung ^
Kompagnie marschierte zurück nach der Reserven^ ^rrvinpagnce niutjujieue zacuu . uuu , uu 1> • VeH
am Bothewäldchen , vorbei an dem durch die Spc ° „ - »n
entstandenen Sprengtrichter . In dem umfaug .̂ ^ «u
und tiefen Loch des Trichters hätte ein kcieĝ ^Meninieril ftnrnwm Deck,,na finden können . 1Regiment bequem Deckung finden können . Anl ^ iw,,'
Wäldchen wurden die Tornister aus den Unle ^ > chh^
geholt . Auf das inzwischen kalt gewordene
zichtete man heute . Aber die angekommene v -uZ Pfe
wurde noch schnell durchgesehen . Auch Schnapp '"i <s
zur Belohnung für die gelungene Erstürmung ""-A
191 . So , jetzt noch eine Liebesgabenzignore U ' i ^
Pfeife angesteckt und dann abmarschiert in -T - Ke. 80uiti }C|4.£Ul uuy vuim tri
Sargdeckel (Kanonenberg ) Eernay . Während jij^ nb {
war Frost eingetreten ; zum erstenmale seit wn . Pr
„Lause -Champagne " lagen . Auf dem gefröre'' ^
den marschierte es sich gut . Das war man g^ ' j»

wöhnt ; bisher hatte man stets bis fast an dellÄjijc
im Schlamm und Morrast waten müssen, .„f
seinen
nap zum

Gruppen der Kompagnie sammelten sich'
m geschlossenen Weitermarsch nach0" " ^ yvju^w | |vi*v-.*. -wv ^ v4.mv»v|»*y "

Mein Gott , das waren ja nur noch 4̂5 Maring^
Bei der Sprengung waren ja eine Anzahl Ko>'P ^ ,
Angehörige verletzt worden und ins Feldlaa d k ^encnl'Amivtrttt aCau  Ortirfrt SrtrÜ tltCU IId.zanyeijucige ueutyi uiuiu^u uuu m» p ui

kommen, aber soviel Leute konnten doch nrcy ^
Später stellte sich dann heraus , daß scholl »
vorausmarschiert war

(Fortsetzullö
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neuen jungen Kräften , die aber sicherlich durch Eifer
Mm Wiederaufstieg des Vereins aufkommen lassen.

^bstaussichten. Wir hatten in diesem Frühjahr
^gewöhnlich reiche und schöne Baumblü te, dre auch

en gWliger Witterung gut verlief. Da die Obstbäume rm
vermG-iei, znmeist geruht hatten und die Blute
iem^ M verlaufen war, so hoffte man allgemein aus eine
DerM srnte, auch bezüglich Aepfcl und Birnen . Diese Hoffnung
BuMsd ŝ nicht erfüllen. Die Fruchtansätze smd zumSvorv« ^-!' . . . - - « *--

en 5
rin

ra' » 6,1 wieder abgefallen, sodaß nur eine knappe Mittel
Kernobst in Aussicht steht. Die Zwetschen scheinend>i<>i

Zersägen . ^ Als Ursache für den̂ bescheidenen Behang
:n naJtter
eren

cshe'^ -,as Men
NZ

wird die Hitze während der Blüte genannt. Kühle-
wäre derselben günstiger gewesen.

AZ 09 gSörsftfim- Si.-B.
GeB Äd .-Al. des Sportvereins 09 und die Jgd .-M . des

icken, .f lesbabcn stehen punktgleich an erster Tabellenstelle
a »B Zderliche Entscheidungsspiel um die Meisterschaft findet

,'n Mainz auf dem Platze der Sportfreunde statt.
. ^ l-hen den Flörsheimer Jungen alles Glück und ein

imerâ -IIes Abschneiden! Heute Abend ist Zusammenkunft
ften, Smd-M. im Hirsch vor der großen Generalversammlung
Leilo ^rtvcreins 09.

... Ml — Mm Wniei« Ml
begibt sich unsere Jugendmannschaft nachB

undl
>ildes

»in ge^e'n die gleiche von Höchst ein Freundschafts-
j,^ uträgen . Es ist dies das dritte Spiel f"i.:  Mannschaften gegenüberstehen—

„ wappe Resultate . Höchst, das eine junge , flinke
>ersft' Mt ins Feld stellt, wird es unserer Jugendmann-

M Wer machen einen Sieg zu erringen . Höften wir,
Es»ft dem Rasenplatz im Höchster Stadt -Park ein

irtel°' ! Spiel stattfindet und unsere Jugendmannfchast
schone8er heimkehrt . Abfahrt mit dem Zuge 12.50 Uhr.vN.

u]0  Nmheim — !». M -Sode»ff«
benia
tattenau/ ipiclen die Hanl
nscĥft r stütze, nachdem sie . . r  .
enip!! Sonntag war die 1. M . in Weilbach anlatzlrch

stcht
1.

hre

.in dem
und immer gab

eine junge,

Tv. Flörsheim 2. — Tv. Bad-Soden 2.
spielen die Handballer seit langer Zeit wieder auf

r;- in letzter Zeit auswärts weilten.
M . in Weilbach anläßlich

aus der höchsten Klasse abge-
,, imutßmima . Rach spannendem Spiele verlor
Zf 3:2 nachdem sie vorher mit 2 :0 in Führung lag.

^ ..»iZbespieles gegen die
^ ' Hattersheimer.

Zl 3:2 nachdem fie voryec mu m omiluuä i“»-
f,nna t Tm en  ist der Gegner der morgen auf dem Riedschulhofe

Mannschaften gegen die gleichen der hiesigen entgegen
Mrsheim welches seine Mannschaft umgestellt hat,

'' s,re>>? gewaltig strecken um gegen die technisch- und schußge-
W >7 Eäste zu bestehen. Soden zählt zu den ersten Mann-tv.*; " r . ,.ü. .f.r. T̂Utr mnTTVnV AU utuvyui . wW . 0"V u ' rr

°es benachbarten Main -Taunus -Eaues . W'.r wollen

i
aß die hiesigen ehrenvoll bestehen werden und oen

Zli

hr '
schönes Spiel zeigen werden. Die Spiele

2. Mannschaft um 2 klhr und die 1. Mannschaft
ein

' _

A  m Das Stiwsiiit 1868
> be'ij ^achsolgende Schilderung aus dem Brudertr .eg des
ftpfti Jahres ' 1866 hat sich in unserer NachbargememdeJahres 1866 hat sich in —,— - . , ' T, - , . . T-

•g hochheim am Main zugetragen. Wir halten dieselbe
such für Flörsheim als interessant und geben sie

oii»ft » deshalb wieder D. ^ chfüg.
M Zeldzuq des Jahres 1866, den man auch den Bruder-
>on Pnnte, hat , o bwohl wir den Kriegsschauplätzen fern
HZ Ldoch auch in unmittelbarer Nähe von Hochheim ein

■°m - Kr gefordert, dessen tragischen Aktes sich die älteren
i noch gut 'erinnern. Der Soldat Peter Rech vom
nd Ä , »t der Bonner Husaren, gebürtig aus Poppelsdorf beiö« ' 1 — - *■• *- ^ A Oi ..M 1 066 Amu
oten

ver Bonner Husaren, gevunig
Hl iĵ Zde am Nachmittag des 24. Juli 1866̂ ^durcĥ eine^

sntHk, 15 die Reiter an die seapeue au
^ ,uö? Urden sie von dort stehenden Leuten auf die Gefahr

gemacht und vor dem Weiterreiten gewarnt, da
Doch der Unteroffizier

„ ^  Patrouille in We Nähe ' des Küppels gekommen
-NSftS>!Z °e der Spitzenreiter Rech von den Bayern aus ihremMb i ^ .. -r-. i~- ̂r .Tîcĉ IC*v nvTÄ*rtT-f ötuati

aÄ» | Z , in unmittelbarer Nähe sei.
lszZ Warnung in den Wind.

Patrouille ii

'̂ ' ui dem Eartenhäuschen beschossen. Er erhielt einen
preHin  den Oberschenkel, desgleichen wurde auch sein'

it̂ ö - Der ^ Unteroffizier war gleich
ii»l?heim rurück aalovviert . Sodann

!» - wug rn oen iuioermleuce,, vc:vu»-i^ - >
itg ‘ ski,? wundet. Der Getroffene stürzte zu Boden, worauf

S beT zu ihm hintraten und ihm die Waffen Karabiner
abnahmen. Hierbei reichte er ihnen zur VersöhnungIfJ*

bet.

Das neue österreichischeKabinett.
llnser Bild zeigt das neue österreichische Kabinett bei seiner
ersten Ministersitzung: von links nach rechts Nesch (Sozial:
Fürsorge ), Dr. Dollfuß lVolkswirtschaft). Dr. Schürft (Ju¬
stiz), Dr. Czermak (Unterricht), Dr. Redlich (Finanzen ), Bu°
resch (Bundeskanzler ), Vaugoin (Heer). Ing . Winkler (In-

neresl Hain» >>>ib Verkebr)

Ein einfaches Holzkreuz bezeichnete lange Jahre ^die Ruhe¬
stätte dieses Kriegers aus dem fernen Rheinland. Jetzt ist das
Grab anderweitig belegt und auch das Kreuz existiert leider
nickt mehr. 2lber die Erinnerung an diesen ernsten Vorfall
lebt noch fort bei der älteren Generation dahier, die zum
Teil Zeuge desselben war.

Briefkasten.
Allgem Verband der Kriegs - und Arbeitsopfer . Wir

konnten Ihr Eingesandt nicht veröffentlichen , weil es
nach unserer Ansicht eine Beleidung enthielt’ 1 Die Schriftleitung.

Internat . Bund der Opfer des Krieges u. der Arbeit.
Wir sehen uns nicht veranlaßt Ihre Erwiderung zu
bringen , da wir auch den Angriffsartikel nicht veroftent-

^be " . Die Schriftleitung.

. , y ! fhft Ulli VI.U.VUiHM.iv4.y - .. r\j  r , r
steiftW Kugel der Bayern schwer verwundet und starb ai>
-fte'WMse am folgenden Tage. Er erhielt. auf dem hiesigen

l(j 'e seine Ruhestätte und die hiesige Gemeinde bereitete
Aniitft,Zhrenvolle Bestattung.
mndZi»Erlauf dieses Kriegsvorfalles war folgender: Die
' v ftgen am westlichen Ausgange der Stadt und hielten
'ZU JZem Eartenhäuschen auf dem „Kuppel und hinter

, % -Mühe versteckt. Die Preußen kamen von Wicker her
ÜB Aadt hinein. Der Husar Peter Rech war Spitzenreiter

i -ZZfwache . (Patrouille ). Hinter ihm r>tt der Unter-
, 7 Als die Reiter an die Kapelle an der Aiainzer Pforte

nach dem Schutz
zogen die BayernfpiseOft^ ßeim zurück galoppiert, auuum . ima- - ~~

»ach Kostheim ab und nahmen auch das ver-
mit. Den verwundeten Krieger aber ließen sie

^ Straßengraben liegen, da er nicht mehr wegsertlg

Äl ' >^ °chheim wurde ihm nun sanitäre Hilfe gebracht. Auf
Sl' -DuZgbahre einfachster Art , dem Deckel einer Schaum-Aja tlll |uu;|ivi- wvv, —— / . .

^ ^ ^ ugen beherzte Männer den Verwundeten m dre
>Är ftb^ chten ihn unter ObRrch inZen damal 'gen East-

:iiet| ^ jyn̂ tnne", dem heutigen Postgebäude, wo sie ihn inbetteten, das heute das Postbüro bildet. Die
^ ^ ^ ichtimmerte sich, und am folgenden Tage mußte

Pit st Mer Arzt aus der Festung Mainz zur Amputation
V Iti tSten Beines schreiten, da bereits Wundfieber sich
>J »st AbEe . Bald nach dieser Operation verstarb der Sol-

k » ^ achmüiâ des 25. Juli um 4 Uhr. Vor seinem Tode
*4 vordem damallgen Ortpfarrer Claßinann mitS A,̂̂ r̂>menten versehen worden.

Zih.Zrgen des 26. Juli 1866 fand die Beerdigung des
ht > 77 auf dem hiesigen Friedhofe unter allseitiger Terl-b»,. 1. uf oem yie,igen .

ŝ .mesi'g^ Einwohner und pietätvollen ^ Ehrcnb ẑeu-frtvrmsrmtrtf* ntnrtpn meist aetleidete Mädchen^7 " ' Im Trauerzuge gingen weiß getleidete Mädchen
mu? öu beiden Seiten des Sarges . .
c>b7 Grabe wurde eine„Ehrensalve'
3U9cJ7? n. Auch die Husaren,

^ »isetzung erschienen.
die

Kerzen, und über
von seinen Kame-

jm Ländchen lagen,

Ku§ - ss AmgegSK-
ker Paul und Saemann , die den Lotteriekollerteur in
Schillerstraße beraubten , wurde nach umfangreichen Ver-
nehmuugen abgeschlossen. Die Sw °S n L
darauf die Anklage gegen die drei Be^ lig «n wegen gmpinirbaitlichen schweren Raubes erhoben. Die ZWbriugt >:ic
haben selbst den Wunsch, möglichst bald abgeurteilt WZve-
den. Auch die Mutter des Aiigeklagten Paul hat stch a
Schluß ihrer Vernehmung zu einem Gestanoms vequemi
«rau Paul wurde der Hehlerei angeklagt. Jrftoweit me
Mutter ihren Sohn begünstigt hat , ist Anklage mcht erhoben
worden da das Gesetz Begünstigung nal^ r Verwandte
nickt mit Strafen bedroht. Die Hauptverhandlung gegen
die Lotterieräuder vordem  Großen Schöftengericht wrrd
vorau -sichtttch noch vor den Gerichtsferien stattfinden.

Von der Wagendeichsel durchbohri.
:: Frankfurt a. ITC. Kurz vor dem Farsthaus Mitteldick

ereignete sich ein schwerer Motorradunfall . Aus >er muh
tuna Walldorf kam der 34 jährige Oberwachtmelst. r st aul
Heine der der Frankfurter Schutzpolizei angehort , nut n-

xaSärffS'Br &zß
fahrerin kam mit dem Schrecken davon.

(:) Mainz . (Eine leichtsinnige Mutter .) Eine
Frau ließ in der Nähe der Straßenbrücke ihren Kinderwa¬
gen in dem sich ein zweijähriges Kind befand, am Rhern-
üfer stehen. Der Wagen geriet ins Rollen und stürzte die
Treppe hinunter nach dem Rhein zu. Das Kind fiel aus
dem Wagen und verletzte sich dabei schwer. Da die Frau
sich zunächst weigerte, das Kind zu einem Arzt zu bringen,
wurde sie von Passanten bedroht. Das unverständliche Ver-
halien der Frau erregte die Menge, die sich alsbald ange¬
sammelt hatte , immer mehr , so daß schließlich die Polizei
eingriff und Mutter und Kind nach dem nächstgelegenen
Krankenhaus transportierte.

(:) Abenheim (Kreis Worms ). (Wurstvergiftung .)
In einer Familie erkrankten Mutter und Tochter unter Ver-
aiftunaserscheinungen. Während bei der Mutter sich eine
kleine Besserung einstellte, starb die 26jährige Tochter. Man
nimmt an , daß die Ursache auf den Genuß nicht einwand-
freier Wurst zurückzuführen ist. .

(-) Grünberg . (S chw e i n e m a r kt.) Auf dem Schweine-
markt standen 408 Ferkel zum Verkauf, die nach mäßigem
Handelsgeschäft bis auf einen geringen Ueberstand abge-
setzt wurden . Man bezahlte für Ferkel bis zu sechs Wochen
alt 12 bis 14 Mark , sechs bis acht Wochen alt 16 bis 18
Mark acht bis dreizehn Wochen alt 20 bis 25 Mark

:: Frankfurt a. ITC. (Kein e W u r ft oerat ft u n fl .
Gehirnhautentzündung .) Der plötzliche Tod des
im Krankenhause verstorbenen Arztes Dr . Heiß ist nicht, wie
zuerst angenommen , auf eine Wurstvergiftung zuruckzufuh-
ren , sondern, wie jetzt die Obduktion der Lei he ergeben hat,
auf ' eine Gehirnhautentzündung . . .

:: Limburg . (B e t t l e r r a z z i a.) Da sich tn der letz¬
ten Zeit eine Vettlerplage hier gebildet hat , veranstaltete die
Polizei eine Razzia und nahm zehn Bettler fest.

:: Schlüchtern. (DerStadthaushaitfur 19  3 1.)
Die Stadtverordneten genehmigten in ihrer letzten Sitzung
den Haiishaltsplan für das Jahr 1931, der in ordentlichen
Einnahmen und Ausgaben mit 556 000 und ui außer-
ordentlichen Einnahmen und Ausgaben mit 38 500 RM ab¬
schließt. Der Steuerbedars von 127 000 r̂M soll durch Auf¬
bringung aus Realsteuerzuschlägen gedeckt werden. Die
Bürgersteuer in Höhe von 150 Prozent soll mit dem Lan¬
dessatze erhoben werden. Bemerkenswert ist noch, daß dre
Holzgeldeinnahme der Stadt Schlüchtern von 14 559 RM
im Jahre 1929 und 6150 RM tm Vor,ahre auf 4700 RM
herabgegangen ist.

(:) Darmstadk. (Beleidigung des Innenmini -'
ft c r s.) Wegen Beleidigung des hessischen Innenministers
hatte sich der Nationalsozialist Ferdinand Abt vor der Gro-
ßen Strafkammer zu verantworten . Die Erstinstanz hatte
ihn zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt . Abt soll nach der An¬
klage in einer Versammlung gesagt haben, Minister Leusch-
ner habe Anweisungen ergehen lassen, Zusammenstöße m,t
den Nationalsozialisten zu provozieren, um ein Verbot
herbeiführen zu können. — Die Große Strafkammer ver-
'urteilte den Angeklagten wegen übler Nachrede zu 50»
Mark Geldstrafe, weil auch sie den Wahrheitsbeweis als
nicht erbracht ansah. , , , , f .

(:) Offenbach. („Harry Piel " versucht zu flie-
h e n.) Der Sohn eines Obsthändlers, der unter dem Spitz-
namen „Harry Piel " bekannt ist, hatte sich einer Strafver-
büßung längere Zeit zu entziehen gewußt. Die Polizei er¬
fuhr , daß er auf dem Lirbeitsamt Unterstützung holen wollte
und begab sich dorthin . Sein Bruder hatte ihn aber schon
gewarnt , und so zog es der Gesuchte vor, vom Gangfenster
des ersten Stocks im Arbeitsamt den Weg in den Hof und
von da ins Freie zu nehmen. Er wurde aber von Polizisten
auf Rädern verfolgt, eingeholt und in Nummer Sicher ver-
bracht. . . .. ^ ,

(:) Lorsch. (Schwere  U n w e t t e r s cha d e n.) Ein Un-
weiter mit starkem Hagelschlag richtete im südlichen Teile
der Gemarkung schweren Schaden an . Die dort besteUten
Tabak- und Rubenselder sind strichweise total zerschmgen.
Vom Getreide ist besonders Gerste schwer in Mitleidenschaft
gezogen, da die Aehren haufenweise abgeschlagen wurden.
— Auch über Lampertheim  tobten schwere Gewitter
mit Hagelschlag und Sturmregen . Eine schwere Hagelwelle
hat die bisher schön dastehenden Feldfruchte größtenteils
vernichtet. Vor allem wurde der schon stärker vorgeschrit¬
tene Tabak schwer betroffen. Die hohen und ,tart entwik-
kelten Stangenbohnen hingen abgerissen an den Stangen.
Auf dem benachbarten Hofgut Rennhof-5)uttenfeld tötete
der Blitz ein auf der Weide befindliches Rind.

(:) Mainz . (Mord an  d e r G e l i e b t e n.) Vor dem
Schwurgericht der Provinz Rheinhessen begann die Ver¬
handlung gegen den 20jährigen Dachdecker: Wilhelm Cazare
aus Mainz , der beschuldigt wird, am 13. Januar seine ehe¬
malige Geliebte Anna Claude vorsätzlich getötet zu haben.
Er hat ihr mit einem Rasiermesser die Halsschlagader durch¬
schnitten. Der Angeklagte hatte mit dem Mädchen ein Lie-
besverhältnis . aus dem ein Kind hervorgmg . Beidê nahmen
es mit der gegenseitigen Treue nicht genau, insbesondere
hatte der Angeklagte noch zu verschiedenen.<
dien Beziehungen. Am Mordtage drang der Angeklagte
nachts in das Zimmer des Mädchens ein und tötete es. Die
Anklage lautete auf Mord . Für die Verhandlung für die
drei Taus voraesehen sind, wurden 44 Zeusen seladen.

»l” 5 ÜTS 07 Ä , s , o I „ , Sl u 1 o m o b i 11(t .)
W>s"de? Frankenb? rger Chaussee bei Wetter im Kreise Mar-
Ms der Arbeiter Brunet aus Sarnau auf sei-

m^ eni .fdemWeaezur Arbesstätte . An einer Kurve

Automobil angefahren und vom Rade geschleudert Da
Auto ist unerkannt entkommen. Den Schwerverletzten ha
man einfach auf der Straße liegen lassen. Brunei ist bald

Äsel .̂ Tierfutter für Menschennah-
runa)  Der Brotpreis ist von 70 auf 76 Pfennig erhöht
Garden Der Antrag der Stadt Kassel auf Lieferung des

bÄge r̂meister ^westergegAiem^ ttnbeg” eifIW)er^ tJê ot

treide^ ^ dung

07a1)rung '7 . tauien , und das Städtische Gesund-
L 'LNLt d - UnbLchb - ,h !u d-sPsi D>° - Ntt- M " »
überstiese skandalöse Behandlung » ass- l- >st ° ub-r- rd-n,l,q
groß. _ _̂

Hochstapler in einem Moseldorf.
(Nach vielen Weinproben feslgenommen.

Trier , 26. Juni . Vor einigen Tagen kehrte in einer
Gastwirtschaft des Moseldörfchens Wintrich  ein gut ge-
kleideter Hê x ein. der sich als Hugo Nathan aus Stuttgart
ins Fremdenbuch eintrug und angab , als Beauftragterelner
großen amerikanischen Weinhandelsfirma an der Mosel
Weine bis zu 200 000 Mark aufkaufen zu sollen. Der Gatt-
wirk an den der „Großeinkäufer " empfohlen war , schenkte
dem Mann zunächst Vertrauen und besuchte mit ihm ver-
sckiiedene Weinkeller, wo man reichliche Proben nahm und
chließlich auch für 10 000 Mark Weine aufkaufte. Ber-

wunderlich schien den Beteiligten nur , daß der Herr „Wein-
kommissär" absolut keine Fachkenntmsse für das Welnge-
säiäft besaß. Am anderen Tage hatte er naturlick) seine
Brieftasche mitsamt dem Geld und den Auswelspapieren
verloren und pumpte den Gastwirt um 10 Mark an. der
nun Verdacht schöpfte und die Polizei benachrichtigte. In¬
zwischen wollte der Schwindler bei der Deutschen Rank m
^Zernkastel eine Anweisung über 200 000 Mark abheben,
die wiederum nicht existierte, ebensowenig wie die Ameri¬
kaner, die angeblick) das große Weingeschäft finanzieren soll¬
ten in Frankfurt in einem Hotel zu erreichen waren . Als
man endlich zur Verhaftung des Betrügers sckiritt, konnte
die Polizei feststellen, daß es sich um einen mternationalen
Hockütapler handelte, der vor kurzem erst in Mitteldeutsch¬
land wegen Betrugs 14 Monate Gefängnis verbüßt hatte.

Die Weli - uns OzsaWssget.
post und Gakiy über Sibirien.

Moskau , 26. Juni . Die beiden amerikanischen Flieger
Post und Gatty sind Donnerstag abend auf dem Moskauer
Flugplatz gelandet und Freitag früh 5 Uhr zum Weiterfluge
gestartet'. Die Flieger beabsid,tigen die erste Zwischenlan¬
dung in Omsk vorzunehmen. Von dort führt die Route über
Irkutsk , Tschita, Chabarovesk bis Espask, wo zum letzten
Mal die Brennstoffvorräte für den Flug über den Pazifik
ergänzt werden sollen.



Park Cafe
Am Sonntag großes KÜIlStler-KonzePt
ab 8 Uhr. Es ladet freundlichst ein:

üakob Singer und Frau

Am Sonntag Tanz!
ab nachmittags 4 Uhr im „Malnblicksälchen"
Es ladet höfl . ein:
Fredt -iaixkapeüe u. der Gastwirt ! Kaltenh &uter

■inladue:
Zu der Veranstaltung der Rüssels-
heimer Becker’schen Tanzschüler
am Sonntag, den 28 Juni im Saal¬
bau „ Hirsch 1' Flörsheim ladet
freundlichst ein:
Becher’sche Tanzquadriilie
Musik: Bischolsheimer Stimmungskapelle
(Eintritt frei !)

Achtung!
Zur Einmachzeit empfehle Konservendosen zum
Einkochen aller Arten von Gemüse , Obst . Fleisch
usw . in allen Größen . Die Konservendosen wer¬
den nicht gelötet , sondern mit der Maschine ver¬
schlossen, daher sind sie jahrelang gebrauchsfähig.

Heinrich Hochheimer , Hauptstr . 47

Kaufhaus August ünhelhäusser
Flörsheim, Hauptstrasse 39. Filiale:Schulstrasse, Telefon 111

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in :

HaushaltungsartlKel.Schreibmaterialien,
spielwaren, GeschenKartiKei, Cigarren,

Cigaretten, Tabah.

Die Farbe richtig,
äer Lack wirklich gut.
das Übrige sich dann
fast von {etber tut!

Oel färben - Fabrikation
mit elektrisch . Betrieb

maschinelle Mifchung

Drogerie und Farbenljatis Scfjmltt

iel
hallonbereift

verchromt

Das Bequemste *Das Neueste
Das Preis we rteste _ j

Kam. AMeMiemn msiui am ftti
Nachdem die feierlichen Stunden unseres 25 jalir . Jubiläums

vqrüber sind , liegt uns noch die angenehme Pflidit oll,

allen herzlich zu danken
die mitgeliolfen haben unser Fest in so sAöner Weise auszugestal¬
ten und durd . zufüliren . Besonderen Dank gebührt der gesamten
Einwohnersdiaft für Ihre wohlwollende und rege Beteiligung , sowie

für die mustergültige Ausschmückung und Bellaggung ihrer Häu¬
ser . Ebenso den verehrlidien Flörsheimer Vereinen , die uns

so liebenswürdig und tatkräftig unterstützt haben . Herzlichen
Dank allen denen , die uns durch Glückwünsche u . Geschenke ei-
freut haben , sowie unserem verehrten Ehren ausschuh.

Flörsheim am Main , den 27 . Juni 1931

Der Vorstand
Peter Dieser

Der Festausschuß
Josef Schneider

Täglich frO °,EilimM-Klii
Pfund 15 Pfeils
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Kirchliche Nachrichten für Flörsheim
Katholischer Gottesdienst.

5. Sonntag nach Pfingsten , den 23 . Juni 1930.
7 Uhr Frümesse , 8.30 Uhr Bindergottesdienst , 9.45 Uhr Hoch¬

amt , nachm. 2 Uhr Christenlehre und Andacht , 4—5 Uhr
Beicht.

Montag Fest Peter und Paul gebotener Feiertag . 6.30 Uhr
Frühmesse sonst wie an Sonntagen . Kollelte für den
Peterspsennig . , . ..

Dienstag 6 Uhr Amt für Adam Munk , 6.30 Uhr Amt für
Barb . Klein.

Mittwoch 6.30 Uhr hl . Messe für Paulina Schneider und
Eltern (Krankenhaus ), 6.30 Uhr Amt für Maria Schmrit
geb. Schmitz.

Donnerstag 6 Uhr Amt für Phil . Kornelius Kohl , 6.30 Uhr
Amt für Balthasar Mitte , statt Kran jpe : de. 5.30 Uhr
Beicht.

Freitag Herz Jesu Freitag 6 Uhr hl . Messe für Wilh.
Eckert (Schwesternhaus ), Darnach Aussetzung des Aller-
heiligsten bis 2 Uhr , 6 .30 Uhr Amt zum Allerherkgsten
Herzen Jesu für verstorbenen Angehörige

Samstag 6 Uhr Amt für Barb . Flörsheimer geb. Richter,
6.30 Uhr Amt für Kath . Mendorf.

Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag , den 28. Juni 1931. (4. nach Trinität lg par

Vorm. 8 Uhr Gottesdienst j %
Dienstag , den 30. Juni abends 8 Uhr Frauenabend imjl |

>t>ar

MUMtt  Sugenöritio,M
fc*

^d ir
;erga

r at

Sonntag , den 28 . Juni 1931 Morgenwand ^ So
^ . urmschar „Gallus " (Becher mitbringen ) . 2I9i, , fc
den Gottesdienst in Raunheim , dabei ist Geleg ^ ^ c
Kommunizieren . Der Eesellenverein beteiligt ^
80 jährigen Jubiläum des Eesellenvereins in E c
fahrt 7.11 Uhr . D . I . K . - Spiel der Jugend / >, %uucii.ii -uui. ~u.  o- st»!»fl etr
Abfahrt 12.50 Uhr . — Montag 12 Uhr SCanM % <.«•
Mädchsngruppe „St . Hildegard " . — Dienstag j; s% !öni
Führerabend im Eefellenhaus . - - Donnerstag

Jungmännerverein . Vortrag : Kirche und ^ p^ tẑ owc

Stachelbeeren und ^

»ommen oei "v,
Eisenbahnstr^

?!

Zu haben in den .FaHrrädhändIünge'fiC
Mielewer Ke A.Cr.
GutersloU / Westfalen

Ober 2000 Werksangehörige.

Hier ist das Wahrzeichen , unter dem wir *100 Stunden lang verka
werden : Die Uhr , das Sinnbild der eilenden Zeit , der Schnelligkeit ' <
Rekords! 100  Stunden lang werden wir unseren Grundsatz auf die SP
treiben :„Schneller Umsatz- kleiner Nutten f' Wirseljen niedrigste

Preise an, um rasch umzusehen . Sie profitieren von den PreismindC^
gen , wir aber von der UihsaljbesChleunigung . So ist uns beiden ged 1

1 U»d
i flher
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?chr,
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Bon Woche zu Woche.
Poliisiche Betrachtungen zum Zeitgeschehen.

!5 die deutsche Wirtschafts- und Finanznot auf das
'gestiegen war , als man schon ernsthafte Befürchimr
r11 die deutsche Währung haben mußte, also fünf Mi»

' "°r 12 Uhr, rückte der a m e c i ka n i sche P r ä , i -
hoover  mit seinem Vorschlag heraus , die Repa-

>s»ezah hingen (das geht Deutschland cm) und
und Amortisationszahlungen aus den K r i e g s-

°e,n betrifft Frankreich und England ) auf ein
, °>n z u ft e l l e n. Versteht sich, daß Deutschland so-

Ssstimmt hat. Nicht etwa, weil die Durchführung
Uschlags uns aller Finanzsorgen enthebt — leider,

düs nicht der Fall ! —, aber weil wir doch wenignicyr oer ij aui —, uv er tum tun uuu;
M Atempause gewinnen. Und weil das „Zahlungs-
"k hoffentlich zu Verhandlungen benützt wird , um

I ••'Muiuea Mark würden die Zahlungen betragen,
,F . dem Uoungplan in der Zeit vom 1. Juli dieses

,.d tzdis zum 30. Juni nächsten Jahres von Deutschland
jnsft M wären . Diese Summen werden also im Lande

ch 11|? wenn Hoovers Anregung verwirklicht wird. Man
i ^ beeilt, seitens der Reichsregierung zu erklären, daß

> . t?1 von einer Aenderung der letzten Notverordnung
mlie ie, «ne einer Ermäßigung der darin vorgesehenen

™ könne. Das deutsche Finanz-
.fiV
’hhöi S sticht die Rede^sein —. . ^ „

i| f° groß, daß selbst eine Einsparungen dieser Höhe
8 ,/H bis zum Steuerzahler auswirkt . Wenn

?> die deutsche Volkswirtschaft wieder richtig in Gang
Smt  fcSfn' so daß das Heer der Erwerbslosen — es ist auch

üi a
ckt
-
lasd 1")

Vy ! | vlUllU | QU OCll/UUUlUJiytll Ovl ‘w ‘) l wnv , e
« "^ ^ onsproblem endgültig zu lösen. Rund einein
Mllarden "" * " n " u~l

im Hochsommer, vier Millionen stark! — ganz
vermindert wird, und wenn es weiter nicht ge-

^Urch eine energische Verwaltungsreform die
Aufgaben und damit die Staatsausgaben einzufchrän-An wird überbaunt eine lteuerlicbe Entlastuna nicht

brSH i fei_ . .. . .
1 sfr ’Wo ' ■* natürlich vor allem die Lösung der Repara-

Mmosphäre zwtfcyen Deükfchtanv unv ^ raurreM) recht kühl
geworden ist, und daß man in Frankreich auch auf Hoo-
oers freundliche Einladung sehr sauer reagiert hat ? Die
Lage ist einfach so: wenn Frankreich keine Reparationszah¬
lungen von Deutschland erhält , hat es einen Ausfall von
etwa einer halben Milliarde Mark in seinem Staatshaus-

wt dann muß es entweder seine Rüstungen einschränken,
oder aber — seine Steuern erhöhen. Beide Maßnahmen
sind in Frankreich äußerst unpopulär . Frankreich ist heute
der größte Militärstaat der Welt, und wir wissen aus dem
Verlauf der bisherigen Abrüstungsbesprechungen, daß es
von einer Rüstungsverminderung nichts wissen will. Und
in Frankreich, dem typischen Land des Mittelstandes , be¬
gegnet jede Steuererhöhung den heftigsten Widerständen.
So mußte es dahin kommen, daß Frankreich schwere Beden¬
ken gegen den Plan Hoovers vorbringt und daß es den
Gegenvorschlag machte, daß Deutschland den ungeschützten
Teil der Zahlungen aus dem Uoungplan — etwa 600 Mil¬
lionen Mark — bezahlen soll. Allerdings will Frankreich
diese Summe dann der Baseler Reparationsbank überwei¬
sen io daß Deutschland sie von dort wiederum als Darlehen
erhalten kann. Ein etwas reichlich kompliziertes Ver¬
fahren!

.... <üo liegt denn der Hauptwerk des Hooverschen
? nicht in seinen unmittelbaren Auswirkungen auf

lsbckb̂ hche Budget , sondern in der Tatsache, daß endlichbk>n einer autoritativen Stelle aus in feierlicher
u, >|Cuf die Unhaltbarkeit der jetzigen Regelung des Re-

" P̂roblems hingewiesen worden ist.

Tel 5 tocir zu erwarten , daß der Hauptwider  st and
ielle. >? lNe Annahme des Hooverschen Vorschlags von
^ststi ^ eich ausgehen werde. Französische Staatsman-

(Ö£n das Wort von der „Heiligkeit der Verträge ge-
—^ L»«b Briand hat erst vor ein paar Tagen wieder in

i?S°sischen Kammer erklärt, der Youngplan müsse

Der deutsche Reichskanzler hat nun den Stier bei den
Hörnern gefaßt. Er hat in einer Rundfunk red  e sich
direkt an Frankreich gewandt. Hat darauf hingewiesen, daß
der Friede in Europa nur gesichert werden könne, wenn
die beiden Nachbarmächte Deutschland und Frankreich das
Vergangene „seelisch vergessen" und sich irgendwie verstän¬
digten. Und dann lud er Frankreich zu einer ähnlichen un¬
gezwungenen Aussprache ein, wie er sie m Cheguers mit
den leitenden Staatsmännern Englands gehabt hatte. Die
französische Antwort auf diese Einladung liegt nun vor.
Man will Brünings Anregung aufnehmen. Das ist zu be-
arüßen , vorausgesetzt, baß man sich nicht m JPctm oer
lusion hinqibt, es gelte bei dieser Zusammenkunft, sich über
die französischen Vorbehalte zu Hoovers Anregung zuunter-
halten . Davon aber kann natürlich keine Rede fem. Die Be¬
sprechungen können nur dann ein Ergebnis haben, wenn
Frankreich Hoovers Vorschlag angenommen hat und wenn
dann die Gesamtheit der deutsch-französischen Beziehungen
offen und frei erörtert werden. Das ist es, was der deut¬
sche Reichskanzler mit seiner Rundfunkrede beabsichtigt hat.
Hoffentlich hat eine solche Zusammenkunft dann auch sicht¬
barere Folgen , als sie seinerzeit das berühmte Strefemann-
Briand -Frühstück in Thoiry hatte!

i«Basischen Kammer erklärt, oer -e-oungpian mupe
,.«! Met bleiben. Frankreich ist — wir bitten, das Wortnitaî M - ■• . —Parteipolitischen Sinne aufzufassen —, FrankreichKl.. fl?ttvnr»n fPc; Mtrfi mir
ji r >t die konservativste Macht in Europa . Es blickt nur

im ^ /D^ ^ gangenheit, niemals in die Zukunft . Jede neue
Zukunft . Jede neue

in Paris mit Mißtrauen aufgenommen. Man
Mt auf die „Verträge " — worunter man aber nur
fhsisg j l l e r Diktat und die R e p a r a t i o n s -

versteht. Daß es daneben auch noch so etwas
best Kriegsächtungsvertrag  und einen L o-

Astl1 d. vertrag  gibt , in welch letzterem sich Deutschland
nl

i»

Kektierung der französischen Ostgrenze verpflichtet
M denkt'man nicht. In dieser geistigen Einstellung
, >Nan in Paris die fetten Reparationsgelder ein,

}n Teil davon nach Amerika ab und finanziert mit
' wlfy ? eine Kriegsmaschine zu Lande, zu Wasser und inL i.. lt. ^ ^ ^ Krtv rtrntao rrmDrtfrmtl .'hp

sst
eine Kriegsma >chine, die der große amerikanische

N °nig Hearst dieser Tage gigantisch genannt hat.
2  sogar noch Geld übrig , um den Trabanten Polen,

Wlowakei und Südslawien davon zu pumpen, unter
Ngung. daß auch diese Staaten sich ebenfalls starke

«"> (alles natürlich gegen Deutschland!) zulegen.
°?rwunderlich, daß bei dieser Sachlage die politische

England und Italien  haben Hoovers Vorschlag
grundsätzlich angenommen . Italien will allerdings die
politische Bedingung daran knüpfen, daß Deutschland ans
die weitere Verfolgung des Zollunionplanes mit Oesterreich
verzichten soll. Aber in der Antwort Mussolinis an Hoover
steht nichts von einem derartigen Vorbehalt . Hoover konnte
sich darauf auch nicht einlassen. Im Ganzen ist der ameri¬
kanische Präsident von der Aufnahme seines Vorschlags be¬
friedigt. Die einzigen wirklichen Schwierigkeiten kommen
von Frankreich. Und so erhebt sich die Frage : wird Frank¬
reich auf seinem Widerstande oder seinen Gegenvorschlägen
auch dann noch beharren , wenn es sieht, daß es ganz isoliert
dasteht? Wird es die Verantwortung auf sich nehmen wol¬
len die Aktion des Präsidenten Hoover, die doch nicht nur
im Interesse Deutschlands, sondern auch im Interesse der
gesamten Weltwirtschaft erfolgt, zum Scheitern zu bringen (
Die nächsten Tagen müssen darüber Klarheit bringen.P o l i t i c u s.

Die Vögel bei unseren Vorfahren.
Glückbringer Storch, Unheilverkünder Kuckuck. — Der

Todesruf des Käuzchens.
Noch in unserer Zeit gilt der S t o r ch in Deutschland als

Kinderbringer ", bei unseren Altvordern , den Germanen,
war er der Glücksbringer schlechthin. Dem Hause, auf dem
^r brütete brachte er Segen und schützte es vor Feuers-
qefahr. Schwere Leibesstrafen bedrohten daher deniemgen.
der den Storch in seinem Neste störte oder gar chn tötete.
Verließ der Storch sein Nest, so brachte dies dem Hause und
seinen Bewohnern schweres Unheil. Die Germanen glaub-
ten der Storch lebe nach seinem Wegzug >m Herbst m
menschlicherGestalt im Süden weiter , bei seiner Rückkehr
im Frühjahr aber legte er diese Menschengestalt wieder ab.
Ein : ähnliche Rolle spielte im altgermanischen Mythus die
Schwalbe,  von deren Bedeutung als Gluckbringerm
Ueberreste noch heute in ländlichen Gegenden existieren. Die
Germanen beobachteten die Vögel und ihr Auftreten: gründ¬
lich; ihre Stimmen kündeten dem Kundigen die Zukmrft.
Einst bei einem Ritt über Feld vernahm der König Her-
migisel eine Krähe, die ihm ankündigte daß er nach vierzig
Taaen sterben werde. Bekannt aus den alten bagen ist
auch die Rolle, die Krähen  als die Boten des Gotter-
vaters spielten. Nach Einführung des Christentums wurde
die Beobachtung der Krähen infolgedessen verboten. Uir-
heilskünder war der Kuckuck . Als die Langobarden^ nach
dem Tode ihres Königs Liutbrand dessen Neffen Hildebrand
zu ihrem Könige wählten , kam ein Kuckuck ge logen und
sesite sich auf den Speer des neuen Königs. Das Volk deu¬
tete dies als kommendes Unheil. Allgemein galt die Eule
als Todverkünderin . Da im Eulenruf für viele Menschen
etwas dämonenhaft Unheimliches liegt, gilt namentlich baj
Käuzchen  auch heute noch als Todesvogel, dessen„Komm
mit! Komm mit !" dem Kranken das Herannahen iemer
letzten Stunde ansagte.

'Das Pferd  erschien den alten Germanen als über¬
natürliches Tier und durch sein Wiehern als wahrsagendes
Wesen Auch der Eber  galt dem Volke als übernatür¬
liches Wesen von riesenhafter Größe und gewaltiger Kraft.
Seine Stärke erlaubte nicht, ihn zu erlegen. Deshalb wähl¬
ten viele ihm zum Schildschmuck oder als Helmzier, denn sie
glaubten , seine kämpferischen Eigenschaften gingen wenig¬
stens zum Teil dadurch auf sie über. Die Seele des Meu¬
chen verließ nach der Vorstellung der Germanen den Kor'

per ach dem Tode als Schlange,  spater noch als
Maus  oder Wiesel.  Zuweilen nahm die Seele auch die
Gestalt einer Taube  an . Sa fand man auf einem Gräber¬
feld der Langobarden im Tessin hölzerne Taaben auf Stan¬
gen aufgesteckt, die hierbei als Abbilder der entflohenen
Seelen galten. Noch in christlicher Zeit versinnbildlichte d e
Taube die Seele , die von den Banden des Körpers befreit
sich in das Paradies emporfchwingt.

' '(:) Ariedberg. (E i n Regierungsrat begeht
S e l b stm o r d.) Der seit etwa 14 Tagen vermißte Regle-
rungsrat Falk aus Worms wurde in der Nahe des Wald¬
weges von Bad Nauheim nach dem Winterstein nn Dickicht
erhängt aufgefunden. Die polizeilichen Feststellungen haben
einwandfrei ergeben, daß Selbstmord vorliegt . _

Vermischtes.
Oel statt Blumen . Eine Blumenhändlerin klagte: Mit

unserem Geschäft ist auch nicht vielmehr los. Früher haben
die Herren Blumen gekauft wenn sie zur Braut gingen,
heute brauchen sie eine Kanne Oel fürs Motorrad . Ein
Zeichen der Zeit , der Benzingestank ist imstande den »einen
Blumenduft zu verdrängen.

246 547 Genossenschaften in der Welt. Nach £ssier Aus¬
stellung des Internationalen Arbeitsamtes m Genf be-
sieben in der ganzen Welt (Rußland ausgenommen ) 246 547
Genossenschaften, die insgesamt 39 584 691 Mitglieder zah¬
len. An der Spitze stehen die landwirtschaftlichen Genosten-
sckaften. Ihre Zahl betragt 161 000 Dann folgen dre Kon¬
sumgenossenschaften mit 18 163. Bezüglich der Mitglieder-
zah? stehen die Konsumgenossenschaftenmit rund 16 Mil¬
lionen Mitgliedern an erster Steile.
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Setzung.

|t ('«rt)neU zog er die Schlüssel aus der Tasche, schloß
^ " dschranl aus, nahm eine der Birnen heraus und

,,'Ae die Schreibtischlampe ein. Hieraus ließ
aufflammen und brachte den Drahtkorb mit dem

». unter den Lichtkreis.
ach einer Weile wurde das Huhn unruhig und raste

ifc“11 in seinem kleinen Käfig hin und her. Mit sie-
Spannung versolgte Majos das Weitere. Plotz-

'aui,resie das Tier , drückte sich zusammen, schlug
mit den Flügeln , krümmte sich, verdrehte die

5 zuckte ein paarmal mit den Füßen und streckte
»?.£̂ endet zur Seite . —

Hk'0toä traute seinen eigenen Augen nicht. Sein Kops
k ihm förmlich vor Erregung und die Hände flogen
l daß er gar nicht imstande war, die Lampe wie-
ikiĵ zuschalten. Da hörte er plötzlich ein knackendes

hinter sich. Wie er blitzschnell herumsuhr . war
als ob der Ofen in der Ecke plötzlich jäsivanke.

littH -rHen " Schreck an einer Sinnes-
- er wußte es selbst nicht. Da kamen die•u — er Ivlipre c» "

Von dem Schlafzimmer her wild klastend ange
cj£ sprangen gegen den Ofen an . Die^ riP Majos

tu  Zweifeln . Schon zog er den Revolver, feuerte
^ivĉ üsse ab. Da knackte es noch einmal unheimlich,

geschossen. Dann hörte er nichts mehr,
freiend kamen letzt Marola und Donata angelaufen

' ülM 'ugten ihn mit erhobenen Händen. Majos war
^ltMent sxtgst keines Wortes mächtig. Aber das ^ n-
Ml ,Z  Gefühl hatte er, daß irgend etwas hinter demf \ t r der Lauer gelegen haben mußte. Wie er sich

"was beruhigt und die beiden Damen zum Schlaf.\l  geleitet hatte, stellte er das Telephon ein und
"e drüben im Schloß die Dienerschaft.

Als erster meldete sich der Schofför . Majos gab ihm
Weisung, sofort das offene Auto zu einer Fahrt nach
Zaragoza zu rüsten. Tann bat er, ihm schleunigst den
Fäqer herüberzuschickenund den Wärter an den Apparat
zu rusen. — Es fieberte ihn jörmlich, von diesem etwas
Genaueres zu erfahren . — Was konnte dort drüben in»
zwischen vorgesallen sein? - In seiner Unrast dun ten
ihm die Aiinuten des Wartens wie Stunden . — Als
der Wärter sich gemeldet hatte, galt seine erste Frage
dem Befinden von Pallas und dem herrschaftlichen Ehe-

Der Wärter äußerte sich ganz zufrieden und berichtete
weiter von Pallas , daß dieser heute schon wieder auf.
stehen wollte. —

Gottlob noch alles am Leben", rang es sich mit
einem wahren Stoßseufzer der Erlösung von Masos'
Lippen — Hieraus hielt er einen kurzen Melnungsaus.
tausch mit dem Wärter über die gegenseitig gemachten
nächtlichen Wahrnehmungen . — Auch der Wärter hatte
gegen Morgen ähnliche verdächtige Geräusche hinter den
Wänden gehört und ebenso das unheimliche Gefühl ge.
habt , als ob femand auf der Lauer gelegen hatte . Aus
ihr lautes Sprechen und Rufen wäre zedoch alles wie-
der still gewesen. — , v „

Hum Schluß Uetz Majos noch Pallas sagen, daß
eine der herausgeschraubten neuen Birnen ihm eben vor
den Augen ein Huhn in wenigen Minuten getötet hätte.
Run wollte er auf der Stelle nach Zaragoza fahren,
wo ihm der Professor des physikalisch-chemischen Jnstt.
tuts von einem Kursus her persönlich bekannt wäre. Dort
hoffte er eine Lösung des ganzen Rätsels zu erhalten.
— Während seiner Abwesenheit von Marsino sollten aber
alle gut auf der Hut sein und die Kranken leinen Augen¬
blick allein lassen, — mahnte er noch eindringlichst und
hing den Hörer wieder an.

Als 9>!ajos die drei geheimnisvollen elektrischen Bir-
uen "sorgsam verpackt hatte , kam der Zager angelaufen.
Diesem trug Majos aus, die Gutsschmiede alsbald tele-
phonijch yerbeizuorder», um hier in den Zimmern ein
paar Eisenstaugeu unmittelbar vor den Eckösen von Wand
-u Wand zu befestige», weil er unwillkürlich hiuier den
Oefen Geheimtüren vermuten mußte. Weiler scharfie er

dem Wärter ein, den ganzen Tag über mit bereitgehal¬
tenen Waffen am Bell von Ealvo zu wachen.

Der Jäger sah Majos groß an, er hielt seine Maß¬
nahmen offensichtlich für übertrieben , doch versprach er,
wenn auch zögernd, die erhaltenen Weisungen zu be¬
folgen.

Jetzt kam das Auto borgefahren . Schnell verabschiedete
sich Atajos mit einigen erklärenden Worten von Marola
und Donata , die sich durch die Gegenwart des Jägers
beruhigt fühlten. Darauf ließ er sich von dem wach ge« .
wordenen Dienstmädchen einen Jnibiß geben, zog sich
einen dicken Mantel über und nahm in dem ossenen Wagen
Platz.

Wieder mußte der Schofför das schnellste Tempo ein-
halten . Rach einer Blertelstunde hatten sie bei ihrer rasen¬
den Fahrt bereits die Schmelzhütte mit dem Atinenrevier
hinter sich, als sich plötzlich Rägel in den linken Border-
reifen eingruben und die Luft zum Entweichen brachten.
Schon wollte der Schofför stoppen, um den Schaden zu
reparieren , als in einem dichten Feigengebüsch zur Lin¬
ken des Weges zwei Schüsse krachend aufblitzten. Haar-
lckarl pfiffen die Kugeln an ihren Köpfen vorüber . Voll
Geistesgegenwart gab der Schosför neues Gas und brachte
das Auto wieder zu schnellerer Gangart . Nochmals krach¬
ten ein paar Schüsse hinter ihnen her und zerschlugen
splitternd die Rückwand des Wagens , ohne jedoch Majos,
der sich so tief wie möglich geduckt hatte , zu treffen.
Holpernd und stoßend hastete das Auto weiter. Aber bald
lösten sich von dem defekt gewordenen Reifen einzelne
Gummiteile fetzend ab. Zur Vermeidung einer unmittel¬
baren Katastrophe mußte der Schofför notgedrungen die
Fahrt verlangsamen.

Jetzt gewahrten fie zu ihrem Schrecken, wie ein mas-
kterter Ällotorradfahrer in schnellstem Tempo hinter ihnen
hergejagt kam. Bon Minute zu Minute verringerte sich
der Abstand und damit wuchs die Gefahr . Nochmals lres;
der Schofför , alles riskierend, den Diotor schneller laufen,-
und jo begann eine wahre Jagd aus Leben und Tod.



Zum Deutschen Lieöertag.
Am Sonntag , den 28. Juni.

„Das Volkslied feil wieder unter das Volk!" Diese
Losung hatte vor Jahresfrist die Leitung des Deutschen
Sängerbundes der deutschen Sängerschaft ans Herz gelegt,
damit diese am gleichen Tage allüberall, in der Heimat
und in der Fremde, auf dem ganzen Erdenrund das deutsche
Lied erklingen lassen sollte. Aus der Not unserer Zeit ge¬
boren, wurde nach dem Tage der Mutter , nach dem Tage
des Buches der Tag des Liedes geschaffen als ein köstliches
Mittel zur Verinnerlichung im rasendem „Tempo" der Ge¬
genwart. Dieser Versuch führte zum vollen Erfolg, zum freu¬
digen Geben und Nehmen unentreitzbarer Schätze in inniger
Volksgemeinschaft. _

Zum zweiten Male soll ein Lied-Sonntag , ein rechter
Sonnentag , seine seelische Wärme ausströmen über Erotz-
stadtmauern und Dörferfrieden, über Sangesfreunde und
noch Abseitsstehende, über Schwache und Kranke, durch alle
deutschen Lande, bis über die Meere, wo deutscher Mutterlaut
erklingt. Der Tag des Liedes ist ein Tag für alle; denn
unser höchstes Volksgut kennt keine Parteien und Klassen¬
gegensätze, keinen Zwiespalt, keine Absonderung, es will
alle Volksgenossen zu einem einigen Volk zusammenführen.
Das deutsche Volkslied ist, wie wir alle, dem deutschen Hei-
matboden entwachsen. Wie aus heimatlicher Scholle der
frische Waldquell rieselt, so entquillt ihr auch ein unerschöpf¬
licher Born von Liedern. Sie alle rufen uns ins Herz:
„Heimat, Heimat, ewig liebe!" Und wenn uns, in der
Fremde das Heimweh übertommt, so finden wir im Liede
Trost . „Heimat" ist kein bloßer Begriff, sondern eine Kraft,
die jeden stärkt, die unserem Volke zu neuem Aufstieg ver¬
helfen wird, dir mit ihren gemütsinnigen Liedern dazu be¬
rufen ist, uns gegen das Gift fremder und undeutscher
Schlagerweisen zu schützen.

Wenn wir zum vorjährigen Liedertage des Minnesängers
Walter von der Vogelweide als eines Heroldes , deutscher
Heimat- und Vaterlandsliebe gedacht haben, so ist letzt unser
Sinnen aus das unsterbliche Schaffen unseres Dichterfürsten
Wolfgang von Goethe gerichtet. Im kommenden Jahre wird
nicht nur ganz Deutschland die 100. Wiederkehr seines To¬
destages in Andacht und Ehrfurcht begehen, sondern alle
Kulturvölker werden diesem Genius der Weltliteratur hul¬
digen, und der Deutsche Sängerbund wird sein 11. Bundes¬
fest in Frankfurt a. M . 1932 dem Gedächtnis dieses Größten
weihen. Dieser unerreichte Meister des Wortes und fast
übermenschlicher Weisheit, der einen Faust geschaffen, hat
seinem Volle auch viele innige Lieder geschenkt, die hundert¬
fach vertont worden sind. „Sah ein Knabs ein Röslein
stehn. . . ", so klingt seine volkstümlichste Weise aus^ unserer
Kinderzeit herauf und grüßt alle, die sich in seliger « ommer¬
stunde zur Liedergemeinschaft verbunden haben. Vor 160
Jahren hat Goethe als Straßburger Student auf seiner
Wanderung durch das schöne Elsaß im Volke den Kehrreim
gefunden: „̂Röslein, Röslein, Röslein rot, Röslein auf der
Heiden".

Das wehmütige Bewußtsein, daß dieses Elsaß mit seiner
„wunderschönen Stadt " Straßburg für uns jetzt politisch
verloren ist, führt uns zum zweiten Leitgedanken, der un¬
fern Deutschen Liedertag durchdringen sott. Er heißt, um mit
dem Dichter zu reden: „Der ist in tiefster Seele treu, der
die Heimat liebt wie Du !" Aus der Heimatliebe wird die
Treue zum deutschen Volkstum geboren. Nicht das allem
ist der Zweck unseres Tuns , daß wir beglückt unsere deut-
scheu Lieder singen und hören und lieben lernen, nein, wir
alle wollen uns auch im Liede zum deutschen Volkstum be-
kennen! Diese starke Bekenntnistreue lehren uns m herrl:u,er
Weise alle die, welche im Erenzland, in abgerissenen Gebieten
oder in weitester Ferne auf deutscher Wacht stehen. Jhnerr
hat der rheinische Dichter Ernst Scherenberg den bedeutsamen
Spruch geprägt : ' '

-x „Rings umdräut in wilder Welle ' Z.
uns der fremden Völker Drang —
stärk' im Kampf uns, Himmelsquelle;
deutsches Wort und deutscher Sang !"

Dennoch liegt der tiefste Sinn des Deutschen Liedertages
In dem erhabenen Bewußtsein, daß in gemeinsamer Feier¬
stunde das deutsche Lied über die ganze Erde geht, daß sich,
lowerk die deuttcbe Kunae llinat . alle Brüder und Schwestern

eines Mutes im Geist' die Hände reichen mit dem ehernen
Treuschwur:

„Sie sollen es alle wissen,
was Deutschland singt und spricht:
Sie haben die Länder zerrissen —
die Herzen zerreißen sie nicht!"

Achtung Beremsvorsiänöe!
Wiederholt hak es in der Bevölkerung Beunruhigung

hervorgerufen , daß auch sogenannte rlNpolitische  Um¬
züge etc. von der Polizei kontrolliert wurden . Es wrrd da¬
her nochmals darauf aufmerksam gemacht, daß nach der
Notverordnung zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen
alle Versammlungen und Aufzüge unter freiem Himmel an¬
meldepflichtig sind. Die Anmeldung hat mindestens 24 Stun¬
den vorher zu erfolgen. Die üblichen V e r e i n s u m z u g e
mit oder ohne Musik, Fackelzüge und Festzüge sind an -
m e l d e p f l i cht i g. Die Unterlassung der Anmeldung hat
die gleichen Strafen zur Folge wie Zuwiderhandlungen bei
politischen Veranstaltungen , also Gefängnis . Die Verems-
vorftände sind für alle Veranstaltungen unter freiem Him¬
mel verantwortlich iind haftbar . Eine Ausnahme ist nur
vorgesehen für gewöhnliche Leichenbegäng Nisse  und
die hergebrachten Züge von H o chz e i t s g e s e l l scha s -
t e n auf dem Lande. Alle Sportfeste , Gesangswettstreite,
Konzerte unter freiem Himmel, Volksfeste unter freiem Him¬
mel sind daher anmeldepflichtig. Personenfahrten auf Last¬
wagen von privaten Vereinigungen zu privaten unpoliti¬
schen Zwecken sind nicht anmeldepflichtig.

:: Wallmerod . (E i n r a f s i n i e r t e r 58e t r ü g e r .)
In einem hiesigen Geschäft kaufte ein Wanderbursche der
mit einem Fahrrad gekommen war , eine Tafel Schorotaor.
Beim Wechseln bemerkte er in^ der Ladenkasse einen grö¬
ßeren Geldbetrag . Er bat die Frau um ein Glas Wasser,
das sie ihm aus der Küche holen ging, und schon hatte er in
dieser kurzen Zeit die Ladenkasse geplündert und ver¬
schwand. Obwohl die Frau den Diebstahl gleich bemerk.e.
war der Spitzbube schnell mit seinem Rad auf und davon,
sodaß die Verfolgung durch die Landjagerei vergeblich war.

. . Kassel (Das Greben st einer Urteil recht  s-
kr ä 'f t i g.) Das im Grebensteiner Landfriedensbruchprozeh
am 16. März gefällte Urteil, wonach von den 93 angeklag-
ten Mitgliedern des kommunistischenKampfbundes gegen
den Faschismus 82 freigesprochen und 11 zu Gefängnis¬
strafen von zwei Wochen bis sechs Monaten verurteilt wor¬
den waren , ist nunmehr rechtskräftig geworden, nachdem
sowohl die Staatsanwaltschaft wie auch die Verurteilten ihre
eingelegte Berufungen zurückgezogen haben.

Amerika—Berlin.
Die beiden amerikanischen Flieger Willy Post und Herold
Gatty haben von Habour Grace aus einen Transozeanflug
nach Berlin unternommen . Unser Bild zeigt Willy Post

lrechts), und Herold Gatty.
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37. Fortsetzung.

In blitzschneller Gedankenkombination war es Majos
sofort klar geworden, daß dieser lleberfall nur den Zweck
verfolgen konnte, ihm die geheimnisvollen Lampen wie¬
der abzujagen . Damit hatte er aber auch die Gewißheit,
daß diese auf irgendeine Art präpariert sein mußten.
Doch leichten Kaufes sollte der Schurke nicht in ihren
Besitz kommen und so zog Majos , im Schutze der stark
gepolsterten Rückwand des Wagens, seine Parabellum-
pistole und hielt sich den unheimlichen Verfolger durch
abgegebene Schüsse in einer angemessenen Entfernung
vom Leibe. Auch dieser antwortete von Zeit zu Zeit mit
Revolverschüssen, die jedoch bei dem Stoßen seines Motor¬
rades ihr Ziel nicht erreichten. Zu allem Unglück hatte
Majos nicht viel Munition mitgenommen und so mußte
er damit sparen, um wenigstens noch Tortosa , die nächst¬
gelegene Stadt , erreichen zu können.

Plötzlich ein Ruck und das Auto kam ins Schleu¬
dern . Jetzt half nichts weiter : Die Vierradbremsen muß-

; ten eingesetzt werden, sonst konnte der schwere Wagen
S sich augenblicklich überschlagen. Ungeachtet der abgegebenen

Schüsse, kam der Verfolger immer näher und suchte sich
' offenbar aus einen regelrechten Sturmangriss zu ver¬

legen.
Run wurde die Situation kritisch; da galt es gut

zu zielen, um den verwegenen Angreifer auch sicher zu
Fall zu bringen . Bald trennten sie nur noch zwanzig
Meter voneinander und schon schlug eine Kugel dicht
neben Majos ein. Er drückte letzt ab, doch bei dem fort-
gesetzten Stoße des ganz langsam fahrenden Wagens ver-

j fehlte der Schutz sein Ziel.
• Wieder kam eine Kugel von drüben her angepsissen,
und, wie Majos zu seinem Entsetzen sehen mußte, hatte
der Angreifer jetzt eine Parabellumpislole vom Gürtel

gelockert, die bei dieser Entfernung ihr Ziel unfehlbar
zu erreichen drohte. — Sollte er das Lampenpaket ein¬
fach opfern und sich dadurch felver retten ? - Schon
erwog Majos diesen Gedanken und griff nach dem Paket,
um es rückwärts hinauszuschleuderu. — Sb sich jedoch
der ihm aus den Fersen sitzende Verfolger damit begnügen
und nicht versuchen würde, ihn jelDer, jo dicht am Ziel,
meuchlings niederzustrecken? Dann hätte er den einzigen,
der hinter fein rätselhaftes Geheimnis gedrungen war,
für immer zum Schweigen gebracht. — Lag diese Ver¬
mutung nicht nahe und mußte er das nach allem nicht
annehmen ? —

Wie Majos sich bereits unrettbar verloren gab, näherte
sich ihnen von entgegengefetzter Richtung ein Auto in
rasender Fahrt . Schon von weitem winkte der Schofför
und ries laut um Hilfe.

Das fremde Auto bremste sofort und nun hielt Wagen
neben Wagen. In ihm saß der Arzt, der gerade nach
Marsino fahren wollte. Ganz zufällig hatte er zwei Land-
jäger bei sich, die, wie Majos später erfuhr , zur Ab-
lösiing für die Wache aus der Schmelzhütte bestimmt
waren.

„Schießt , schießt, wir werden verfolgt !" schrie Majos
ihnen entgegen und gab zur Bekräftigung schnell einen
Schutz aus fernem 'Revolver ab. Da sprangen die beiden
Landjäger mit entsicherten Gewehren aus dem Wagen
und legten unverzüglich auf den Verfolger an. Doch der
hatte längst die ihm drohende Gefahr erkannt und sein
Motorrad herumgerissen. Blitzend krachte eine ganze Salve
hinter ihm drein . Aber der verkappte Unhold, der nun
fern Heil in rasender Flucht juchte, hatte bereits einen
zu weiten Vorsprung gewonnen, so daß er unversehrt
entkam.

Sofort erbot sich der Arzt , der selbst ganz aufgeregt
war , Majos nach Tortosa weiterzubrmgen . Die beiden
Landjäger , die unterdessen bei Majos Schofför zurück-
bleiben wollten , um diesem die Anbringung eines neuen
Reifens zu ermöglichen, baten nur darum, den Vorfall
uuverzüalich der'  Polizeistation zu melden, damit man
gleich alle Kräfte zur Versolgung eiusetzen könnte. Ties
verspracb ihiien Majos , daukle ihnen mit bebender Stimme
jür die Rettung und nahm neben dem Doktor Platz.

: : Bad Homburg. (Zwei P f e r d e i n koch,
Teer gern  st.) Ein vom Steinbruch „Silber -Kipr
inendes Steinfuhrwerk einer Hamburger Firma
Bremsvorrichtung . Die Pferde wurden von dA
mitgerissen und konnten auf dem glatten Asphalts
mehr zum Stehen kommen. Dabei stießen sie gegen,
am Straßenrand aufgestellte Teerkessel, die mu G
Teer gefüllt waren . Das eine Pferd stieß mii dew
die kochende Masse und verbrühte sich so graßü^
sofort erschossen werden mußte. Auch das andere t
so schwer verletzt, daß es wohl eingehen wird . ZUst-
ren die Sirahenarbeiter zur Essenspause abwem
keine Menschen verletzt wurden.

:: Bad Ems . (Z w e i 93e r I e fet e b e i m Uni|
eines Schrankes .) In einem der hiesigen ff
läden in den Kolonaden am Kurgarten stürzte beim
Uten einer der etwa zwei Meter hohen GlasschraM>
Rollen versehen sind, derart um, daß die Geschasis"
darunter begraben wurde . Sie erlitt dabei von , _
spliteruden Glasscheiben Verletzungen an Hand MMs
Ein hilfsbereiter Herr wurde bei dem Versuch, (ff-
schrank wieder aufzurichten, durch eine herabfaliei
Glasscherbe ebenfalls an der Pulsader verletzt.

Klein-Auheim. (D e n S chä d e l e ing

ganq äu »,-^ v. —» -
rannte gegen einen Baum . Mit einem .
bruch und anderen Verletzungen miißte der Auto«■

Ein Buchhalter aus Aschaffenburg verlor am » L '
ig Klein-Auheim die Herrschaft über iem h nm

Krankenhaus gebracht weroen.ranrenyauv yeuiuuji u,« « ,,. m eil ^Nlllick
:: Frickhofen. (Nachahmenswertes B „ iUlt

Ein schönes Zeichen der Anteilnahme an tiem w » i-Ein schönes Zeichen der Anteunayme an . C(-
von der Wirtschaftskrise betroffenen Arbeitskollcgff 1
tet ein Beschluß der Belegschaft der Westerwalds , ^ «

r. fivth h \o  tinrh IN V\  Phtet cm SöeicguiB uer joeieyiimm uct M " Sei* .
Betrieb Dornburg . Danach sind die noch m der ß >
stehenden Arbeiter gewillt, am Löhnungstag pn |Et
leidenden erwerbslosen Kollegen je 70 Pfennig
bringen zu lassen.
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Frankfurta. M. und Kassel(Siidweslfimk)' Ĵjint übi
Irden Werktag wiedrrkehrcildeProgramm«»»»^ ^ de g

Wettermeldung, Morgengymnastik l ; 6.30 (außer H .d Zus
tag) Morgengymnastik II; 7.30 (außer DomiersD S,ia
konzert; 8.30 Wasserstandsmeldung; 11.40 WE ^ " ge
düngen; 12.55 Nauener Zeitzeichen; 13.05 Schallpla-:, T ten

14 * 15 .05Nachrichten; 14 We.üelonzert; 15.05 Zeitangabe, |jt 15• min WW+i'rFiprirfit- 16 .20 UNMeldungen ; 15.15 Gießener Wetterbericht ; 16.20 ^ "U, " ..
Meldungen ; 16.30 N rchmittagstonzert.

Sonntag , 28. Juni : 7 Hamburger Hafenkoi . , t bt
Katholische Morgenfeier; 9.15 Stunde des ChorgeM .^ »live
Bachkantate; 12.15 Gedächtnisfeier^für den SR« |vom Stein in Frankfurt ; 13.15 Schallplatten;
minutendienst der Landwirtschaftskammer Wiesbâ 'uvn
Stunde des Landes; 15 Tänze und Weisen aus fccch inv-*
der»; 16.15 (von Hamburg-Horn) Deutsches Dcff. ,

DieN
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Konzert; 18 Soziale Berichte; 18.30 Lebensmeisv,.,»,^.o u . — — . .i ..(if . "meNuß; 18.55 „Spanien " ; Vortrag ; 19.20 Wetterdick1
Nachrichten; 19.30 Hansel nnd (Bretel, MärcheEMU H
Altböhmische Melodien; 21.10 Der Prozeß gegeü
Hannes, Hörspiel; 22.15 Nachrichten; 22.35 TaR

Montag , 29. Jnni : 9.30 (von Nassau) Ged"
für den Neichsfreiherrn vom Stein ; 11.45 (von K"
biläumsieier des Rheinischen Vereins für Demlr
12.30 Zeitanaabe , Wirtfchaftsmeldnngen; 12.40 ff
ten: 15.20 „Auf dem Golfplatz", MikrofonbecH
„Als deutscher Student in Grenoble" , Vortrag : ff
Feier des Neichsfreiherrn vom Stein : 19.15 ZcitaNff.
termeldung; 19.20 Englischer Sprachunterricht; Iff,
Haltungskonzert; 21.15 „Der Tod des Empedokie
spiel; '22.45 Nachrichten; 23 Tanzmusik. ,A

Dienstag , 30. Juni : 11.50 Schallplatten ; V. t
franennachmittag; 16 Wirtfchaftsmeldnngen; lö .l^ x
Am Rande der spanischen Revolution: 18.45 „Neu"' ,
dem Gebiete der Sozialfürsorge", Vortrag:

„ füi

Ä
ein

Während sie sich schnell Tortosa näherten,
os ben Arzt mit fliegendem Atem in seine ne"
eckung ein. Der Arzt zeigte gespannteste A>"
Sehen Sie , ich habe schon immer das Gefühl^

es in dem verwunschenen Schlosse nicht mit rechte" .̂ . ..
zuginge, denn ohne weiteres sttrbt nicht gleich D-->

Bewegung setzen!" Hiermit drückte er Majos die
versicherte ihn seines weiteren Beistandes.

Aus der großen Polizeistation in Tortosa ^ ^ ^

Familie aus . Nun wollen wir aber gleich alle. . "" ' ®
if
i!

Tätigkeit , um den Strauchräuber zu fassen.^ Â̂ ö

„„ ... . .. .. .. . . .
auf der Stelle das^ Telephon ^nach allen Nichts
man sofort ein Auto mit einem Dutzend Landjäg
ihm her. Rur Majos Bericht über seine unverm
deckung und seine sonst höchst verdächtigen Wahrm ff
nahm man äußerst skeptisch auf. Nach den ^ ff,ij 4us
der Barceloneser Kriminalpolizei hielt man r tver -oarcewnejer ff >>' v
sichten für stark phantastisch und setzte daher den
Zweifel in den angeblichen Erfolg seines ExpcJ
Man lehnte es, wenn auch höflich, so doch ab, ^  ig enj)(
mal solche Lampenprüfung zu veranlassen, tvei} ,f ^
den Wissenschaftlern gegenüber, wte man deutllm , n ^
stehen gab, nicht derartig blamieren wollte. !>l
tichkeit, wie von Majos angenommen, wäre 'ff:
nicht gut denkbar, hätten die Professoren in Barcffs
vornherein erklärt . — Mit anderen Worten.irren , .M
Majos Fahrt nach Zaragoza für völlig überstM^
er sich mit seinen Behauptungen dort nur lächett
würde. , 0

Da griff der Doktor helfend ein und sagte: Hl -K
will ich mal meinen Willen durchsetzen und
eines n,einer Karnickel dazu hergeben, ganz
es dabet zum Teufel geht ; Licht wollen wir 1,% ^
das Dunkel bringen," sprachs und gab seinem »
der zum Verhör mit zngezogen war , entsprechen̂ k 3  f t

Deni bekannten Arzt wollte man den Vers ",.  f 0 >>-f»Ort und Stelle nicht gerade abschlagen und
man ihn mit ironischem Lächeln in die Wackjl'MjWhj^
schraubte Majos eine seiner geheimnisvollen J
die Schreibtischlampe und setzte das in einem ‘v

herbeigeschaffte T .er darunter . ^ rtsetz»- -

Dl«

Marschmusik; 19.45 „Jolanthe ", Lyrische OpettF
ein Städte -Hörbild ; 22 Zeitbericht: 22.30 Nachr"" |J «rtm
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